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30. Januar 1896. 48. I hrg

a

der Währungsfrage einstimmig ge-

s

Wer für die Monate Februar und März 
auf die reichhaltige und billige

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 28. Januar.

Präsident v. Köller theilt mit, daß der

erklärt Unterstaatssekretär Meinecke, daß die Re­
gierung bereit sei, der letzten preußischen Privatbank, 
der Frankfurter Bank, das Notenprivileg zu entziehen, 
sobald auch den süddeutschen Privatbanken dies Privi­
leg genommen würde.

Die Abgg. Gothein (srs. Ver.), Wallbrecht 
(natlib.) und Wetekamp (srs. Volksp.) treten für 
Aufbesserung gewisser mittlerer und unterer Beamten­
klassen ein; Geh. Oberfinanzroth Lehnert verweist 
darauf, daß diese Frage eine allgemeine Regelung er­
fahren müsse.

Das Verlangen des Abg. Bartels (kons.) nach 
Vermehrung der etatsmäßigen Regierungsrathstellen 
im Interesse der Assessoren wird von den Ministern 
Frhrn. von der Recke und Miquel wohlwollend, 
aber unter Hinweis aus die nothwendige Sparsamkeit 
Mehrforderungen gegenüber ausgenommen.

Das Verlangen des Abg. Grafen Strachwitz, 
daß den kommunalen Polizeiverwaltungen auf Grund 
vermehrter Portoaversionirung Portofreiheit gegeben 
werden möge, wird vom Minister des Innern mit 
der Begründung abgewiesen, daß diese Portokosten 
gesetzlich den Gemeinden zufielen.

Beim Etat des Ministeriums des Innern weist 
Geh. Oberregierungsrath Krohne die Vorwürfe der 
Abgg. v. Czarlinskt (Pole) und Gerlich (freikons) 
über ungerechtfertigten Wettbewerb der Gefängniß­
arbeit mit dem seßhaften Handwerk zurück und legt 
dar, daß die Gefangenen mehr und mehr mit Urbetten 
für die Behörden, ferner auch im Dienste der Land­
wirthschaft, namentlich bei Meliorationen, beschäftigt 
würden.

Der Minister Frhr. von der Recke nimmt das 
Wort, um seinen Standpunkt zu der im Vordergrund 
des Interesses stehenden Frage der Wahlresorm dar- 
zulegen. Der Minister fuße noch heute aus der am 
5. März 1894 abgegebenen Erklärung des Grasen zu 
Eulenburg; d'e Regierung sei vollständig bereit, das 

sie nicht zu drängen, da das statistische Material, 
welches die Wirkung der Wahlreform und der Steuer­
reform auf die Klasseneintheilung der Urwähler klar 
mache, noch nicht genügend gesichtet sei, anderseits 
aber hier ein Sprung ins Dunkle unstatthaft sei.

Auf die Beschwerde der Abgg. v. Czarlinski 
(Pole) und Rickert (frs. Ver.) über Ausweisungen 
fremdländischer Polen, erwidert der Geh. Regierungs­
rath v. Trott zu Solz, daß die Zahl der aus Ruß­
land und Galizten zuwandernden Arbeiter bedeutend 
überschätzt worden sei; der Fall, in welchem einem 
russisch-jüdischen Arzt, der seine Ausbildung in Preußen 
genossen und dann auf Verlangen der Staatsbehörde 
seine russische Staatsangehörigkeit aufgegeben, nicht 
naturalisirt wurde, erkläre sich daraus, daß dessen 
Wohngemeinde dagegen entschiedenen Widerspruch er­
hoben habe.

Auf eine Anfrage des Abg. Seyffardt (natlib.) 
erklärt der Minister Frhr. v. d. Recke, daß er der 
Sache der Verpflegungsstationen sehr sympathisch 
gegenüber stehe und das Scheitern der vorjährigen 
Vorlage sehr bedauert habe. Für die Richtung, in 
welcher von Neuem darin vorgegangen werden solle, 
seien die Erwägungen noch nicht abgeschlossen.

Abg. v. Tiedemann-Bomst (freikons.) spricht die 
Zustimmung seiner Fraktion zu den Erklärungen des 
Ministers über die Wahlreform aus und rügt, daß 
den Beamten der communalen Selbstverwaltung zu­
viel Schreibwerk und statistische Arbeiten auferlegt 
würden.

Minister Frhr. v. d. Recke erklärt sich zur thun- 
lichen Abhilfe bereit; Minister Miquel legt dar, daß 
auch bei den staatlichen Behörden, namentlich bei den 
Betriebsverwaltungen unablässig auf die Verminder­
ung des Schreibwerks hingcarbeitet werde.

Abg. Rickert (fr. Vg.) tadelt, daß die Kreisblätter 
Politische Artikel, namentlich im Interesse des Bundes 
der Landwirthe, gebracht hätten, und wünscht eine 
Beschleunigung der Wahlresorm.

Abg. Inner (kons.) ist im Allgemeinen mit der 
letzigen Handhabung des Dreiklassenwahlsystems zu- 
srieden und tritt nur für eine Reform des Comnmnal- 
Wahlsystems ein, wobei am Besten das Gesetz nur den 
?llgemeinen Rahmen angeben würde, während die 
spezielle Regelung den Ortsstatuten überlasten werden 
sollte.

Fortsetzung Mittwoch 11 Uhr.

Deutschland.
Berlin, 28. Jan. Eine Extraausgabe des 

»Militärwochenblattes" veröffentlicht neben der schon 
mitgetheilten Ernennung des Prinzen Heinrich zum 
Chef des Füsilier-Regiments Ro. 35, die Beförderung 
des Großherzogs von Hessen zum Generallieutenant, 
des Erbprinzen von Reuß jüngere Linie, des Fürsten 
von Waldeck, des Herzogs Friedrich Ferdinand von 
Schleswig-Holstein, des Prinzen Adolf zu Schaum­
burg-Lippe zu Oberstlieutenants. Der Commandeur 
der 31. Division Generallkeutenant v. Jena ist zum 
Gouverneur von Straßburg, der Generalmajor v. 
Röcklimau ist unter Beförderung zum Generallieutenant 
zum Commandeur der 31. Division ernannt worden.

— In der Budgetkommission des Reichstages gab 
bei der Berathung des. Militäretats der Vertreter der 
Regierung in Betreff des einjährig - freiwilligen 
Dienstes der Volksschullehrer die Erklärung zum

„AltzmiWe Mutig
abonnirt, erhält die Zeitung schon vom Doge der 
Bestellung ab vollständig

8W" gratis geliefert. "WW

Protokoll, daß den Abiturienten der Lehrerseminare 
die volle Berechtigung zum einjährig - freiwilligen 
Dienste gewährt werden sollte. Die Maßregel soll 
nach und nach durchgeführt werden, so daß sie bis 
zum Jahre 1900 im ganzen Umfange zur Vollziehung 
gelangt. Aus die Anfrage des Abgeordneten Pachnicke 
wurde erklärt, daß die Militärverwaltung auch die 
Äbtturienten, welche die Mittel zum einjährigen Unter­
halt nicht Nachweisen können, das Recht gewähren 
wolle, nur ein Jahr zu dienen, jedoch ohne Schnüre 
und ohne das Ziel der Verwendung als Reserve­
offiziere. — Die Forderung des Extraordinariums 
für ein preußisches Kontingent wurde genehmigt. —- 
Abgelehnt wurde eine Baurate von 500 000 Mk. für 
den Bau einer Artilleriekaserne in Brandenburg.

— Bei dem Diner, welches gestern aus Anlaß des 
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers bei dem 
Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe stattfand, nahmen 
theil die fremden Botschafter und Gesandten, der 
Staatssekretär, der Unterstaatssekretär sowie die 
Direktoren und Räthe des Auswärtigen AmteS. Der 
französische Botschafter Herbette als Doyen des 
diplomatischen Corps, brächte das Hoch auf den Kaiser 
aus, woraus der Reichskanzler mit einem Hoch auf 
die hier vertretenen fremden Souveräne und Staats­
chefs antwortete.

— Das „Berliner Tageblatt" bringt an der 
Spitze Aei ßerungen des Kaisers über die politische 
Situation in Deutschland, die, falls sie wahr sind, 
großes Aufsehen erregen dürften. Der Kaiser hörte 
unlängst freundlich und geduldig die etwas weit­
schweifigen Ausführungen eines gelehrten alten Herrn 
an, der den Uebergang zu einem rein parlamentarischen 
System als das beste Heilmittel gegen alle staats- 
verneinenden Bestrebungen empfahl. „Was wollen 
Sie", versetzte Se. Majestät lebhaft, „soll Ich etwas 
thun, waS Ich Meiner innersten Ueberzeugung nach für 
verkehrt halle? Soll Ich etwas in Szene setzen, wozu mich 
die politische Lage durchaus nicht auffordert? Das 
wäre eine sehr unphilofophische Politik! Unsere 
Parlamente haben Majoritäten, aber keine Majorität, 
mit wem soll man da regieren? Ich hoffe, daß Ich 
wirklich kein unbescheidener Mensch bin, Ich lasse mir 
ganz gern von einer Versammlung von tüchtigen 
Köpfen imponiren. Aber soll Ich zum Jmponiren 
auffordern? Mein Volk benutze seine verfassungs­
mäßigen Rechte, es räume mit der unseligen Partei­
zersplitterung auf, scheide die politisch Ganzen von 
den Halben! Kommt dabei auch etwas heraus, 
was Mir persönlich noch so sehr gegen den 
Strich geht, so werde Ich doch der Erste sein, 
der die Achtung vor der Verfassung in Ebren hält. 
Ich werde häufig verkannt, obwohl Ich Meine Ge­
danken durchaus nicht verschleiere. Ich erfülle Meine 
Mir von Gott verliehene hohe Mission nach bestem 
Willen und Ermessen und denke nicht daran, Meine 
Anschauungen irgend jemand aufzunöthigen. Sofern 
die Gesetze nicht verletzt werden, mag jeder seinen 
Pantoffel schwingen, wie er Lust bat! Wo Meine 
Kräfte bei der Leitung unserer politischen Geschicke nicht 
ausreichen, bin Ich Gott für das, was geschieht, nicht 
mehr verantwortlich. Unser Volk hat den Beweis 
kriegerischer Mündigkeit so herrlich erbracht. Mein 
Großvater hat da einen unvergleichlichen Exerzier- 
meister abgegeben. Der politische Exerziermeister 
hingegen ist die Verfassung, die kommandirt 
immer zuletzt, nicht der Einzelwille: die politische 
Situation Ist heutzutage stets das Werk des 
ganzen Volkes, nicht eines einzigen Mannes. Wenn 
Sie wüßten, wie Ich die Katzbuckler jeder Art verab­
scheue! Männer erfordert die Zeit, rückgratfeste, Über­
zeugungstreue Männer! Wo ist eine Majorität von 
solchen? Zeigen Sie sie Mir, damit Ich ihnen Meinen 
kaiserlichen Gruß entbiete! Wollte Gott, daß das 
zweite Vierteljahrhundert eine Scheidung der politi­
schen Geister berausführte, eine Majorität, welche das 
Gesammtinteresse des Volkes über jedes Sonderinteresse 
stellt. Nur in einer solchen Wandlung sehe Ich eine 
Bürgschaft für eine gesunde innere politische Ent­
wickelung, die uns auch nach außen stark erhält."

— Wir erfahren, daß der Beschluß des Bundes­
raths in Sachen _
saßt worden ist. Ferner wird uns von zuverlässiger 
Seite mitgetheilt, daß in der vorangegangenen Prüf­
ung der Frage, ob eine internationale Währungs­
konferenz berufen werden soll, die Bundesregierungen 
ebenfalls einhellig zu einer verneinenden Antwort ge­
langt wären. Als der Beschluß des Reichstags vom 
16. Februar 1895, betreffend die Einladung zur inter­
nationalen Währungskonferenz, am letzten Donnerstag 
zur Abstimmung im Bundesrathe gestellt wurde, han­
delte es sich somit nur noch um die formelle Erledig­
ung einer schon vorher auf dem schriftlichen Wege 
zum Austrag gebrachten Frage. Vielleicht erklärt es 
sich hiermit, daß der offizielle Bericht über die letzte 
Bundesrathssitzung den Beschluß in Sachen der 
Währungsfrage nicht erwähnt.

— Bei der Ersatzwahl zum preußischen Abge­
ordnetenhause im vierten Berliner Landtagswahlbezirk 
wurde der Großdestillateur Max Schulz (freisinnig) 
mit 736 von 898 Stimmen gewählt.

— Die Wahlprüsungskommission beantragt, den 
Beschluß des Reichstags zur Wahl des Abg. Engels 
(13. Hannover) durch die erfolgten Beweiserhebungen 
für erledigt und die Wahl des Abg. Böckel (5. Kassel) 
für gültig zu erklären.

Der Präsident v. Köller theilt mit, daß der 
Kaiser die Geburtstagsglückwünsche des Hauses huld­
vollst entgegengenommen habe.

Es beginnt die zweite Lesung des Etats, anfangend 
mit dem des Finanzministeriums.

Finanzminister Miquel verheißt auf eine An- 
bnhu10 m8 Abg. Grafen Hoensbroech (Ctr.) die 
führ»» Erlegung einer Denkschrift über die Ans- 

9 Ä des Communalabgabengesetzes.
' elne Anregung des Abg. Arendt (freikons.)

Der Krieg in Eriträa.
Die Italiener haben Ursache, die Rettung der 

Garnison von Makalle zu bejubeln. Nur sollten sie 
nicht die Bedeutung dessen, was geschehen ist, über- 
tretben und sich nicht etnreden, einen großen Sieg 
erfochten zu haben. Die 500 bis 1000 Mann unter 
Oberstlieutenant Galliano, die das Felsennest Makalle 
besetzt hielten, haben sich mit Löwenmuth geschlagen, 
sie haben den italienischen Waffen einen Ruhm ver­
schafft, über den wir, ihre Verbündeten, uns ebenso 
freuen dürfen, wie die Franzosen ihr neidisches Ge­
spött einstellen mögen. An dem Widerstände der 
tapferen italienischen Schaar ist der Angriff des 
ganzen abessinischen Heeres mehrmals gescheitert. Die 
Streitkräste des Negus Menelik werden auf 100,000 
Köpfe angegeben, wovon freilich ein erheblicher Theil 
abzurcchnen ist, da die Abessinier Weiber und Kinder 
ins Feld mitzunehmcn pflegen. Ihre Masse wäre 
immerhin groß genug gewesen, direkt auf Massauah 
loszugeben; jeder europäische Heerführer würde die 
festen Plätze Amba Aladschi und Makalle umgangen 
und zu ihrer Einschließung nur kleinere Truppen- 
adtheilungen zurückgelassen haben. Man kann daraus 
schließen, daß sich im Lager Meneliks weder ein 
französischer noch ein russischer O fizier befindet, wie 
anfangs behauptet und geglaubt wurde. Sicherlich 
ist es auf Die Hetzereien der Zweibundmächte zurück- 
zusühren, daß Menelik die im Jahre 1889 mit Italien 
abgeschlossenen Verträge zerriß und die Heere aller 
ihm untergeordneten Fürsten (Ras) zum Kampfe gegen 
die eriträifche Colonie ausbot. Ohne derartige Ein­
flüsterungen Frankreichs und Rußlands wäre es nicht 
denkbar, daß ein Mann wie Ras Makonnen, der selbst 
in Rom gewesen ist, die Macht Italiens so unter­
schätzt haben sollte. Wie die Abessinier von den 
Gegnern Italiens, so ist dieses von England im 
Stiche gelassen worden, in deren Interesse sich doch 
eigentlich die Italiener am Rothen Meere festsetzten 
und die ihm jetzt nicht einmal für seine Truppen den 
Weg über Aila gestatteten.

Die Abessinier mögen einsehen gelernt haben, daß 
sie ihre Sache mit eigenen Kräften durchsühren müssen; 
sie haben auch dem General Baratieri zu verschiedenen 
Malen Friedensanerbietungen gemacht. Um diese 

bon vornherein unmöglich zu machen, mögen 
ste sich entschlossen haben, der Garnison von Makalle 
$annnPfSbiUfl Ä gewähren. Diese hätte sich wegen 
Mange s an Wasser und Munition nicht länger mehr 
hp Hnf fc® e Feinde haben ihr gestattet, unbe- 
helligt abzuziehen, ein Erfolg, der dem heldenhaften 
Haufen wohl zu gönnen ist. Aber die Festung 
Makalle haben die Italiener doch in den Händen der 
Abessinier zurücklassen müssen: Wer den Kampfplatz 
ungeschädigt verlaßt, einer ungeheuern Ueberzahl gegen- 
übec, hat genug für seinen Ruhm gethan, ein Sieger 
lkdoch ist er nicht.
botrücfru ungehindert auf Adigratvorruckeu, wo Baratieri sein verstärktes Heer sammelt. 
Es ist nur zu billigen, daß der italienische General 
lieber den Major Tslessi bei Amba Aladschi und den 
Oberstlieutenant Galliano in Makalle ihrem Schicksale 
überließ, statt mit ungenügenden Kräften zu ihrem 
Entsatze vorzurücken auf die Gefahr hin, den Rückzug 
nach Massauah von den Mahdisten abgeschnitten zu 
bekommen. Man muß sich nämlich erinnern, daß die 
Z^liener vor einigen Jahren durch die Besitznahme 

Kassala an der Grenze des Sudan den Mahdi 
'^K'vartun gereizt haben. Es heißt, dieser habe das 
§tuuP$er Derwische den Atbarafluß hinauf gegen die 
Mahdisten .Der Weg ist weit; daß die 
beweist drs^och nicht vor Kaffala angekommen sind, 
Wegs befinben96^. nicht, daß sie sich nicht unter- 
Ueber zwei genü^„xnI , müssen sie erwartet werden, 
zurückzuwerfen, betfünt ^ere aber, solche Massen 
wie es in der stratkg?schd°ratiert nicht. Er muß also, 
der inneren Linie" mahtoph0^6 den Vortheil 
den Erfolg sichern.

andern Feind schlagen und zurücktreiben^ m ?Cn 
Wege wünschen wir dem Bundesgenossen anPa 
Das Schwerere bleibt ihm noch zu leisten, __ 
«lles zurückgewinnen, was die tapferen Vertheidig 
dcr festen Plätze tu der Provinz Tigre nicht halten 
Knuten, und wenn es ihm gar gelänge, die fanatischen 
gotben des blutdürstigen Mahdi nicderzuwerfen, der 
horh . füc die Civilisation der Nilländer wäre nicht 
W ^nug zu schätzen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 28. Januar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der 
Präsident Frhr. v. Boul mit, daß Se. Majestät der 
Kaiser die ihm vom Hause ausgesprochenen Glück­
wünsche huldvollst entgegengenommen habe.

Das Haus setzt die Wetterberathung des Etats des 
Reichsamts des Innern fort.

Beim Kapitel „Jnvaliditäts- und Altersver­
sicherung" erklärt Abg. v. Staudy (kons.), daß er 
bereit ist, für den Antrag Hitze zu stimmen und spricht 
sich gegen das Marken - System und das jetzige Be­
weisverfahren aus.

Staatssekretär Dr. v. Boetticher giebt die Un­
bequemlichkeit des Markensystems zu, möchte aber nur 
dann rathen, es aufzugeben, wenn ein besseres ge­
sunden sei. Sollte es aber aufrecht erhalten werden, 
so könnten trotzdem eine ganze Anzahl damit ver­
bundener Mißstände beseitigt werden. Der Staats­
sekretär giebt zu, daß das Gesetz nicht beliebt sei. Er 
bleibe aber dabei, daß es an Beliebtheit beständig ge­
winne. Die Regierung werde stets sich auf Seite der­
jenigen befinden, die bereit sind, eine bessere Gestaltung 
anzuregen.

Abg. Pachnicke (frs. Bg.) erklärt, seine Partei sei 
bereit, an einer Verbesserung des Versicherungssystems 
mitzuarbeiten.

Abg. Enneccerus (natl.) wünscht bis znr dritten 
Lesung eine möglichst genaue Berechnung der finanziellen 
Verhältnisse bezüglich der Alters- und Jnvalidttäts- 
versicherung.

Abg. Graf Roon (dtkons.) erklärt, man könne die 
Sache vereinfachen, indem man nur die Invalidenrente 
beibehalte und diese allen 70jährigen ohne Nachweis 
gewähre.

Abg Singer (soz.) bestreitet jeden agitatorischen
Charakter des Antrages Auer. Da der Antrag Auer .........va, vv ,t. UUU|tUHIMy utlcu, uus
vermuthlich nicht angenommen werde, werde seine | damals gegebene Versprechen einzulöfen, bitte aber 
Partei für den Antrag Hitze stimmen, der wenigste " ’" 1 " 1 - - - ------ — - -
eine Anregung für die Reform gebe.

Staatssekretär Dr. v. Boetticher macht daraus 
aufmerksam, daß es einer solchen Anregung nicht be­
darf, da die Reform bereits in die Wege geleitet sei. 
Gegen den Antrag Auer sprachen die hohen Kosten; 
die von dem Abg. Enneccerus gewünschte Uebersicht 
bestehe bereits; im Durchschnitt des ganzen Reichs er­
gebe sich bis einschließlich zum Jahre 1900 zu der 
Wittwen- und Waisensürsorge, daß bei 36 M. Rente 
für jede Waise und 60 M. für jede Wittwe 349 
Millionen mehr erforderlich sein würden. Dafür 
wären die Fonds allerdings da, es würden aber im 
Jahre 1900 alle Ueberschüsse und Reserven ausgezehrt 
sein und alsdann eine Erhöhung der Beiträge noth- 
wendig werden.

Abg. Staudy (kons.) tritt der Behauptung ent­
gegen, daß auf dem Lande den Rentenempfängern die 
Renten vom Lohne gekürzt würden.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) mißgönnt den 
Arbeitern das Coalitionsrecht nicht, doch müsse Licht 
und Schalten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern 
gleichmäßig vertheilt sein.

Abg. Stadthagen (soz.) führt aus, was den 
Arbeitern durch dieses Gesetz geboten werde, sei kaum 
so viel, daß sie auf die elendeste Weise das Leben 
fristen könnten.

Nach einigen Schlußworten des Abg. Hitze wird 
der Antrag Auer gegen die Stimmen der Sozial- 
demokraten abgelehnt und der Antrag Hitze einstimmig 
angenommen.

Bet dem Capitel „Ueberwachung des Auswander­
ungswesens" fragt Abg. Hamwacher (natl.) nach 
dem Schicksal des Auswanderungs-Gesetzes.

Bei der Commission für Arbeits-Statistik bemerkt 
Slbg. Bebel (soz.), auf dem Gebiete der Sozialgesetz­
gebung sei ein Stillstand eingetreten.

Staatssekretär Dr. v. Boetticher leugnet das 
Vorhandensein der Mißstände nicht, es bedürfe jedoch 
hÄr4®Csebu1ng ?erse1ben. Das Material betreffs 
der ^6ftanbe in den Bäckereien bcstnde sich bereits 
beim Reichstage, auch über die Arbeiter-Statistik und 
über die Verhältnisse im Handelsgewerbe gehe dem 
Reichstage in den nächsten Tagen ein Bericht zu; so 
weit es an dem Willen der Regierung liege, sei an 
einen Stillstand in der Sozial-Resorm nicht zu denken.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Pachnicke 
(sreis. Vp.) und Molkenbuhr (soz.) wird das Capitel 
bewilligt.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Antrag Rickert 
betreffend Wahlgesetz und Antrag Auer betreffend 
Koalttions-Recht.

Schluß 5i Uhr.



Kaisers Geburtstag 
gefeiert. Im Krieger- 
,Kaisers Geburtstags-

Ausland.
OesterreichUngarn.

Wien. 28. Jan. Der bisherige türkische Botschafter 
Chalib Bey überreichte heute Mittag dem Kaiser in 
feierlicher Audienz sein Abberusungsschrkiben.

— Der Außenhandel Oesterreich-Ungarns iut das 
Jahr 1895 weist folgende Zahlen auf: Die Einfuhr 
betrug 727Vio Millionen, die Ausfuhr 7425/io Millionen 
Gulden; das Aklivum der Handelsbilanz beträgt dem­
nach 15x/io Millionen Gulden gegenüber einem Aktivum 
von 948/io Millionen Gulden im Jahre 1894.

Budapest, 28. Jan. Ja einer gestern Rächt

Aus den Provinzen.
Dauzig, 28. Jan. Der Magistrat hat beschlossen, 

zum 1 April drei von den an den städtischen höheren 
Lehranstalten bestehenden Hilsslehrerstellen in ordent­
liche (Oberlehrer-) Stellen umzuwandeln und die 
Mehrausgabe in den Etat einzustellen. Es sind dem­
gemäß die wissenschaftlichen Hilfslehrer Klingbeil vom 
städtischen Gymnasium, sowie Lange und Kippenberg 
vom Realgymnasium zu St. Petrt zu ordentlichen 
Lehrern befördert. An Stelle des verstorbenen 
Dr. Rühle am Realgymnasium zu St. Johann ist 
der wissenschaftliche Hists-ebrcr Heß zum ordentlichen 
Lehrer ernannt und demselben eine besondere Be­
günstigung dadurch zu Theil geworden, daß ihm von 
seiner bereits neunjährigen Thätigkeit als Hilfslehrer 
fünf Jahre bei Bemeffung der Pensionsansprüche rc. 
angerechnet werden.

Neufahrwaffer, 27. Jan. Heute Mittag, gleich 
nach 1 Uhr, entstand in einem Hause der Weichsel­
straße, dem Kaufmann Witt in Danzig gehörig. Feuer, 
welches so schnell um sich griff, daß in kurzer Zeit das 
ganze Gebäude in Flammen stand. Der gleichzeitig 
aus Neufahrwaffer und Weichselmünde herbeigeeilten 
Feuerwehr gelang es zwar, im Verein mit einem 
Druckwerk der Danziger Feuerwehr das Feuer bald zu 
dämpfen, jedoch ist das Innere des Hauses vollständig 
ausgebrannt, während die Umfassungsmauern stehen 
geblieben sind. Sechs Familien, meistens aus Arbeitern 
bestehend, sind durch den Brand obdachlos geworden. 
Während es einigen gelang, wenigstens etwas zu retten, 
haben zwei Familien, darunter eine Wittwe, alles ver­
loren.

000 Schöne«?, 28. Jan. 
ward hier in üblicher Weise 
verein wurden 2 Theaterstücke  
Überraschungen" und „Im Auskunftsbureau" vorge- 
führt. In Wenzkau wurde der Einakter „Der jüngste 
Lieutenant" vor einem zahlreich erschienenen Publikum 
gespielt. — Im landwirthschaftlichen Verein Schöneck B 
soll heute über die Gründung einer Darlehnskaffe 
berathen werden. — Bei der Treibjagd auf der 
Lockener Feldmark wurden am Sonnabend 19 Hasen 
geschossen.

Thor«, 27. Jan. Auf den Gendarmen Büschen- 
feld in Steinau, welchem es gelungen ist, kürzlich in 
der Person des Arbeiters Digaszewskt aus Steinau 
den Mörder des im Jahre 1894 erschlagenen Besitzers 
Brehmer zu ermitteln und zu verhaften, ist in der 
letzten Nacht, wie bereits gestern kurz gemeldet, ein 
Mordanfall verübt worden. Als Büschenfeld einen 
Patrouillengang durchs Dorf machte, wurden aus dem 
Hinterhalte zwei Schüsse aus ihn abgegeben, welche 
beide trafen, der eine in die Brust, der andere in die 
Seite. B. wurde, schwer verwundet und von starkem 
Blutverlust völlig erschöpft, aufgefunden und ins 
hiesige Garnisonlazareth geschafft. Wahrscheinlich ist 
der Mordbube ein Helfershelfer des verhafteten 
Mörders.

Mewe, 26. Jan. Die Stadtverordneten - Ver­
sammlung sprach in ihrer letzten Sitzung in einem 
Proteste einstimmig ihr Bedauern darüber aus, daß 
Herrn Oberpräsidenten v. Goßlec, der vor Kurzem 
auf einer R:ise unsere Stadt berührte, in keiner Weise 
irgend eine Ausmerksamkeit zu Theil geworden ist, ob­
wohl er seine Durchreise durch ein Telegramm an­
gekündigt hatte.

*** Neueuburg, 27. Jan. Der Fortbildungs- 
schüler, Töpferlehritng Strehlau wurde in der letzten 
Schöffengertchtssitzung wegen ungebührlichen Betragens 
beim Unterrichte zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Durch dte hiesige KreisfchuUnfpeliion wurden den 
Schulen in Bresin, Czersk, Bankau, Kronfelde und 
Unterberg je ein Exemplar des großen Konerschen 
Kaiserbildes als Geschenk überwiesen. Dte evangelischen 
Schulen in Städt. Bochlin, Bankau und Bülowsheide 
erhielten in diesen Tagen auch Lutherbilder. — In 
der letzten Sitzung des hiesigen Bienenzuchtvereins 
wurde der Jahresbericht pro 1895 erstattet. Der 
Verein hat 12 Mitglieder. Es wurden 6 Sitzungen 
abgehalten. Es wurde eine metallene Wabenpresse 
aus der Fabrik von Rietsche - Biberach zur Selbstan- 
fertigung der Kunstwaben angeschafft und beschlossen, 
die deutsche Btenenzeltung von Pfarrer Gerstung in 
10 Exemplaren für dieses Jahr zu halten.

"V Neuenburg 28. Jan. Kaisers Geburtstag 
ist auch in diesem Jahre in der gewohnten Weise ge­
feiert worden. Schon seit dem frühen Morgen 
prangte dte Stadt im schönsten Flaggenschmuck Nach 
dem Festakte in den Schulen fand in beiden Kirchen 
Gottesdienst statt. Dte Mitglieder des Kricgervereins 
nahmen am evangelischen Gottesdienst theil. An dem 
Festessen betheiligten sich 40 Personen. Herr Amts­
richter Groth hielt dort dte Festrede. Die Freiwillige 
Feuerwehr veranstaltete Abends einen Fackelzug und 
feierte dann den Geburtstag im Vereinslokal. Der 
Kriegerverein feierte ihn schon am Sonntage. Die 
Feier begann mit einem Prolog; dann folgten lebende 
Bilder und zwei Theaterstücke. Herr Amtsrichter 
Böttcher hielt die Festrede, dte in cln Hoch auf den 
Kaifer ausklang. — Der hiesige Kriegerverein hat die 
Einladung erhalten, zur Einweihung des Kaiser­
denkmals auf dem Kyffhäuser einen Delcgirten zu

StUhm, 28. Jan. Wie verlautet, wird das 
seiner Zeit erwähnte neue Postgebäude der Kre.sbau- 
meister Herr Lukas sür eigne Rechnung und Gefahr 
bauen. Er verpflichtet sich, dasselbe auf 15 Jahre 
der Postbehörde mtethsweise zur Verfügung zu stellen. 
Die Postbebörde behält sich dagegen das Kausrecht 
vor. Die Miethe darf 2000 Mk. nicht übersteigen, 
auch soll die Bausumme (Werth des Gebäudes) 
ungefähr dem Capital der Zinsen entsprechen.

Frauenburg 28. Jan. Beim Bedienen der 
Häckfelmaschtne verunglücke gestern der Sohn des 
Amtsvorstehers Schrölcr in Neuk>rch-Höhe. Der Ver­
letzte wurde in das hiesige Krankenhaus gebracht, wo- 
elbst ihm die rechte Hand abgenommcn werden mutzte 

Es ist dies der dritte derartige Unglücksfall innerhalb 
Jahresfrist in einem und demselben Dorf.

Stolv, 26. Jan. Hier bat sich ein> Haus- 
beamtinnenveretn zur Unterstützung derlenigen Mädchen 
nebildet welche als „Stutzen der Hausfrau , „,3ung«> 

ihren Lebensunterhalt selbst 
zu erwerben angewiesen sind.

E. Janowitz, 27. Jan. In dem Wohnhause 
des Pfarr-Husenpächters von MIczkowski aus Lopienno 
Abbau brach am Sonnabend in der sechsten Morgen­
stunde auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer aus, 
das des herrschenden Nebels wegen von den Be­
wohnern des etwa 3 Kilometer entfernten Dorfes 
Lopienno erst gegen 10 Uhr bemerkt wurde. Als 
ba d darauf die Feuerspritze aus der Brandstätte er­
schien, war das geräumige Haus bis auf dte Um­
fassungsmauern bereits niedergcbrannt. Mobiliar 
und auch Geld ist mitoerbrannt. Nur der Windstille 
war es zu danken, daß die Wirthschaftsgebäude von 
den Flammen verschont blieben.

oer «Lp ye ryrer gelingen yiuimnci cn.ru «u in um 
der Ueberschrift „Herr v. Benntgsen bei der Berathung 
des Antrags Kanitz im Reichstage." Es wird darin 
der Versuch gemacht, durch Zusammenstellung einiger 
aus dem Zusammenhang gerissener Sätze Herrn 
v. Bennigsen Widersprüche und dergleichen unter­
zuschieben. Man müßte fürchten, Herrn von Bennigsen 
zu beleidigen, wenn man die Unterstellungen der 
conservativen Parteicorrespondenz richtig stellen wollte; 
wir quittiren daher über die Anzapfung lediglich, weil 
sie durch ihre Existenz, nicht durch Inhalt vielleicht 
eine gewiffe, übrigens keineswegs unerwünschte politische 
Bedeutung erhält. Weß Geistes Kind der Verfasser 
des Artikels ist, geht schon aus der Behauptung 
hervor: „Der Liberalismus und alles was mit ihm 
zusammenhängt, ignorirt die Interessen der Landwirth, 
schaft vollkommen; er freut sich über den Rückgang 
des landwirthschaftlichen Gewerbes. Die gesummte 
liberale Presse, nicht zum wenigsten diejenige national­
liberale, welcher Herr v. Bennigsen nicht fern steht, 
liefert täglich eclatante Beweise dafür." Jeder ver­
ständige Mensch weiß, daß die „C. C." hier eine 
directe Unwahrheit weitergiebt, die fast zu handgreiflich 
ist, um sie für unbewußt halten zu können. Allerdings 
kommt als „mildernder Umstand" hinzu, daß die 
gegenwärtige conservative Parteileitung politisch auf 
den Unfehlbarkeitsstandpunkt herabgesunken ist. Wie 
das Centrum nur den als katholisch anerkennt, der sich 
als ein in der Wolle gefärbter Ultramontaner bekennt, 
so hält der immer noch im Fahrwasser der „Kreuz­
zeitung" segelnde conservative Parteivorstand den für 
einen „Feind der deutschen Landwirthschaft", der sich 
nicht entschließt, Herrn v. Plötz „Treue und Gehorsam" 
zu geloben. Wenn man in diesem Augenblick den 
Bogen noch weiter überspannt, so geschieht das in dem 
Glauben, daß durch verstärkten Terrorismus die 
wankenden Schaaren noch bei der Fahne einer 
unfruchtbaren, lediglich Zeit und Kraft vergeudenden 
und die Landwirthschaft direct schädigenden Agitation 
gehalten werden können. Aber auch das wird nichts 
mehr nützen. Die beginnende Aufklärung läßt sich 
nicht mehr zurückdämmen. Sie schreitet vorwärts, 
vielleicht langsam, aber sicher unaufhaltsam.

— Das neueste FraktionSverzeichniß des Reichs­
tages zählt 60 Conservative, 28 Mitglieder der 
deutschen Reichspartei, 14 deutschsoziale Reformparteiler, 
99 Vom Centrum, 19 Polen, 50 Nationalliberale, 15 
von der freisinnigen Vereinigung, 24 von der deutsch­
freisinnigen Bolkspartei, 12 von der deutschen Volks­
partei, 47 Sozisldemokraten, 28 sind bei keiner 
Fraktion. Nur ei» Mandat ist erledigt, 5. Koblenz 
(Mayen-Ahrweiler) durch die Mandatsniederlegung 
des Dr. Braubach.

DreSde», 28 Jan. Der König und die Königin 
von Württemberg sind heute Nachmittag hier ein­
getroffen und auf dem Bahnhöfe von dem Könige, 
der Königin, den Mitgliedern des Königlichen Hauses, 
der Generalität und den Staatswürdenträgern 
empfangen worden. Nach herzlicher Begrüßung be- 
gaben die Monarchen sich nach dem Residenzschlosse, 
woselbst eine Galatafel zu Ehren der hohen Gäste 
stattsand. „ .  .

München, 28. Jan. Der erste Präsident Gras 
Lerchenseld eröffnete die Sitzung der Kammer der Reichs­
räthe mit einem Hinweise auf den in Deutschland mit 
Jubel gefeierten 18. Januar. „Mit Stolz und Freude 
gedenken wir der glorreichen Zett, in welcher König 
Wilhelm von Preußen die deutschen Truppen bis vor 
die Thore der feindlichen Hauptstadt geiührt hat. Mit 
Stolz und Freude erinnern wir uns, daß es BayrrnS 
König war, der dem siegreichen Feldherrn die Kaiser­
krone angeboten hat. In Treue fest steht Bayern zu 
Kaiser und Reich." Der Präsident schloß mit den 
Worten Ludwigs I.: „Das vereinigte Deutschland wird 
nicht überwunden." Im Verlaufe der Sitzung kam 
der in der vorigen Session von der Kammer der 
Abgeordneten gesasste Beschluß zur Berathung: Die 
Regierung solle die Frage der Einführung seiner allge- 
meinen, direkten, progressiven Einkommensteuer, ver­
bunden mit seiner Vermögenssteuer, prüfen unb, dem 
Landtage in thunlichster Bälde eine diesbezügliche 
Vorlage machen." Die Kammer der Reichsrathe be­
schloß hierzu Uebergang zur Tagesordnung, sprach 
sich dagegen für eine Reform der Kapital-Ren tensteuer, 
der jetzigen Einkommensteuer und der Gewerbesteuer 
aus. Finanzminister v. Riedel erklärte, daß dte Re- 
formpläne in Ausarbeitung seien und daß eventuell 
noch in dieser Session eine diesbezügliche Vorlage 
mögliche sei. — Dem Landtage ist eine Nachtragssorde- 
rung von 340,000 Mark sür die Herstellungskosten 
einer Telephonverbindung zwischen Frankfurt a. M. 
und Wien auf bayerischem Gebiete zugegangen.

Gotha, 27. Jan. Die Verbrennung der Leiche 
Baumbachs' fand heute Nachmittag 3 Uhr statt. Der 
Akt nahm einen erhebenden Verlauf. Anwesend 
waren Hauptmann Riem, Bräutigam der Tochter 
Baumbachs. Fräulein Baumbach, freisinnige Deputa- 
tionen aus Erfurt, Schmalkalden, Koburg und Weimar, 
viele Mitglieder deS freisinnigen Reichsvereins in Gotha, 
einige Mitglieder der freisinnigen Vereinigung in 
Gotha, Oberbürgermeister Liebetraut in Gotha, Stadt­
baurath Bertuch. Die Leichenrede hielt Diakonus 
Herrmann Müller. Er hob die Verdienste Baumbach's 
um die Freiheit hervor, feierte ihn als freien Sohn 
der Thüringer Berge und folgerte, daß die Sache, der 
Baumbach gedient, keine schlechte sein könne. Nachrufe 
widmeten ferner Rechtsanwalt Müller in Gotha, 
früher freisinniger Reichstagsabgeordneter, und die 
verschiedenen Führer der Deputationen.

Bremen 28 Jan. „Boesmann's Telegraphisches 
Bur°°u- melden Noch
Depesche bat der Norddeutsche Lloydd-Mpser .Broun. 
Idtrod™-, -m 14. Jonuor Wi
New-York abgrgoagen, am 21-3°"uar aus ft.u r 
See den englischen Dampfer „(Sotalonia b n der 
Cunard Linie mit gebrochener Welle a^etroffen ws 
Schlepptau genommen und heute nach Punta 9 
etngebracht. Der Dampfer „Catalonia ^istr r 
ca. 4870 Registertons brutto, war von Liverpool nach 
Boston unterwegs und etwa 6 Tage im Schlepptau 
der „Braunschweig". Die „Catalonia" hat an Pasta­
gieren 1 erster Cajüte, 37 zweiter und 67 Zwtschen- 

decker. 

— Die „Conservative Correspondenz" bringt an = stattgehsbten Conserenz der Nationalpartei wurde der 
der Spitze ihrer gestrigen Nummer einen Art kcl mit j Antrag des Grafen Appor.y', den Kamps gegen dc 

 * ~  ' Regierung mit gesteigerter Energie fortzusetzen, ein­
stimmig angenommen, da, wie Graf Apponyi bemerkte, 
er in den Erklärungen Baron Banffy's keine aus­
reichenden Garantieen hinsichtlich der Annahme seines 
letzten Antrages erblicke.

Prag, 28. Jan. In der heutigen Sitzung des 
böhmischen Landtages begründete bet Landesausschuß- 
Beisitzer Werunsky den Antrag der Deuischen betreffend 
die gesetzliche Stcherstellung des Gebrauches beider 
Landessprachen in der Bezeichnung der Straßen und 
Plätze der Stadt Prag. Er beantragte die Ueber« 
Weisung des Antrages an eine Commission. Der Vize- 
Bürgermeister Podlipny erblickte in dem Antrag eine 
Germanisirungstendenz und sprach gegen die Ueber« 
Weisung. Graf Buquoy erklärte sich Namens der 
Großgrundbesitzer für die Ueberweisung, worauf mit 
ollen gegen die czechischen Stimmen die Ueberweisung 
des Antrages an eine Commission beschlossen wurde.

Innsbruck, 28. Jan. Die italienischen Abge- 
ordneten wurden wegen ihrer Weigerung, an den 
Verhandlungen des Landtages theilzunehmen, ihrer 
Mandate verlustig erklärt.

Italic«.
Rom, 28. Jan. Wie die „Agenzia Stesani" be­

richtet, bewilligte der Papst dem Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien auf dessen Bitte gestern Abend einen 
Empfang im strengsten Inkognito. Thatsächlich hotte 
der Prinz Orden angelegt und fuhr mit einem Ge­
folge von 5 Personen zum Vatikan. Die Audienz 
war von sehr kurzer Dauer; der Papst empfing den 
Prinzen ohne dessen Gefolge und erklärte demselben, 
wie bereits gemeldet, daß ein Uebertritt des Prinzen 
Boris nicht gestattet werden könne. Hieraus verweilte 
Prinz Ferdinand kurze Zeit beim Cardinal Rampolla. 
Die „Voce della veritL" erklärt es für vollständig 
ausgeschlossen, daß über den angeblichen Zweck der 
Romreise des Prinzen von Bulgarien Verhandlungen 
eröffnet werden könnten.

— Die „Tribuna" veröffentlicht in einer beson- 
deren Ausgabe eine Depesche, welche nachträgliche 
Einzelheiten über die Vorgänge bei Makalle enthält 
und die bereits gemeldeten Nachrichten im Wesent­
lichen bestätigt. Die Depesche berichtet, daß der Feind 
bei dem letzten ant 18. d. M. unternommenen An­
griffe mit Leitern in das Fort einzudringen versuchte. 
Dte Italiener ließen den Gegner ganz nahe heran­
kommen und schleuderten Steine gegen denselben, um 
den Glauben zu erwecken, das Mangel an Munition 
eingetreten sei. Als der Feind sich an dem Fort ge­
sammelt hatte, eröffneten die Italiener plötzlich Schnell­
feuer aus den Repetiergewehren und Kartätschen - Ge­
schützfeuer. Der Gegner soll bei diesem Angriffe 
1500 Todte verloren haben.

— Nach Meldungen der hiesigen Blätter enthält 
das Schreiben des Negus Menelik an den General 
Baratieri keine bestimmten Friedensvorschläge, sondern 
nur die Bitte, einen Bevollmächtigten zu senden. 

Schweiz.
Bern, 28. Jan. Die Gesetzentwürfe des 

Bundesraths betreffend die Einführung der obligatori- 
scheu Unfall- und Krankenversichcrung würden eine 
jährliche Ausgabe von 7333000 Francs zur Folge 
haben. Der BundrSrath erklärt, daß hierfür. die 
ordentlichen Einnahmen nicht ausreichen; eS müssen 
neue Einnahmen gesucht werden. Das Beste fei die 
Einführung des Tabakmonopols.

Frankreich.
Paris, 28. Jan. Der Mtnifterrath beschloß, im 

Parlament ein Gelbbuch über den neuen Vertrag mit 
Madagaskar zu vertheilen, sobald von dort die voll- 
ständigen Nachrichten etngetroffen wären. Die Re­
gierung wird zu gleicher Zeit den auswärtigen Mächten 
Mittheilung über die Besitzergreifung Madagaskars 
durch Frankreich machen. — Der frühere Kriegs­
minister General Zurlinden ist zum Commandeur des 
15 Armeecorps ernannt worden. — Ein Credit von 
975 000 Frcs. wird behufs Vertretung Frankreichs 
bei der Krönung des Kaisers von Rußland am 12. 
Mai verlangt werden. Die Zusammensetzung der 
außerordentlichen Mission, welche der Krönung bei­
wohnen wird, ist noch nicht bestimmt.

— Der Generalprior für die Misstonen, Pater 
Armbruster, ist hier gestorben.

Großbritannien.
London, 28- Jan. Noch einer Meldung des 

Reuter'schen Bureau's" aus Constantinopel von 
gestern ordnet eine Jrade die Entnahme von 120,000 
Pfund aus der Beamten-Kaffe unter dem Titel einer 
Anleihe an, um den dringenden Bedürfnissen des 
Staates gerecht zu werden. Ein anderes Jrade ge­
nehmigt die Vecthetlung der seit Jahren in den Depots 
laaernben Mauser-Gewehre an die Truppen. 

Spanien.
Madrid, 28. Jan. Anläßlich der Feier des Ge­

burtstages des Deutschen Kaisers fand gestern Vor­
mittag in der deutschen Kapelle ein Festgottesdienst 
statt, welchem die Mitglieder der deutschen Botschaft 
und des deutschen ConsulatS beiwohnten. Die Predigt 
hielt Pastor Fliedner. Abends fand in den Räumen 
der Gesellschaft Germania unter dem Vorsitze deS 

- Botschafters von Radowitz ein Festmahl statt. Der 
Botschafter hielt nach einem Toaste auf die Königin- 
Regentin die Festrede, in welcher er zur Erhaltung 
des vollen Deutfchthums gerade im Auslande mahnt?. 
Der Redner schloß mit einem begeistert aufgetwmmenen 
Hoch auf den Kaiser. Ein glänzender Ball, an dem 
120 Personen theilnahmen, beschloß die Feier.

Bulgarien.
Sofia, 28. Jan. Die Sobranje beendigte in 

ihrer gestrigen bis Mitternacht dauernden Sitzung die 
Debatte über den Strafgesetzentwurf, der nunmehr in 
der 3. Lesung angenommen wurde. Die Opposition 
versuchte einige Amendements einzubringen, darunter 
eines bezüglich des Artikels über die Bildung von 
bewaffneten Banden zu aufrührerischen Zwecken. Die 
Redner begründeten das Amendement damit, daß dieser 
Artikel bet Niederwerfung der macedonischen Bewegung 
angewendet werden könnte. Nach einer wirkungs­
vollen Rede des Ministerpräsidenten Stoilow nahm 
die Sobranje den Text der Vorlage an.

Türkei.
Constantinopel, 28. Jan. Dcr bisherige Ge­

sandte in Bukarest Reschid-Bei ist von Seiten der 
italienischen Regierung als Botschafter in Rom 
accreditirt worden.

Amerika.
Washington, 28. Jan. Die Kreuzer „Raleigh" 

und „Montgomety", die Zoll Fahrzeuge „Morrill", 
M-lane" und „Colfcx" haben den Befehl erhalten, 

den Dampfer „Hawkins" zu verfolgen, welcher mit 
Calixto Garzia und einer großen Anzahl Flibustier 
an Bord Philadelphia verlassen hat. Die Verfolgung 
geschieht auf Vorstellungen des spanischen Gesandten 

dc LSme.

Aus der Provinz. 27. Jan. Der Kaisers­
geburtstag :st, wie vo.r allen Se t n b. richt.t tp'tb, 
überall in Dorf und Stadt, von Schulen und Ver­
einen rc., festlich begangen worden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 29. Januar 1896.

Muthmatzliche Witterung für Donnerstag, dkn
30. Jan.: Wolkig, bedeckt, Nebel, seuchtkalt, Niedcr- 
schtäge.

Der Kaufmännische Verein tagte gestern im 
Salon des Hotel Rauch. Der Vorsitzende, Herr 
Stadtraih Sallbach, gedachte bei Eröffnung der Sitz­
ung des Ablebens des Herrn Geheimralh Schichau. 
Schon wieder, so führte der Vorsitzende etwa aus, 

r bet unerbittliche Tod eine Lücke in di° Reihen 
unserer Mitglieder gerissen; unsere Stadt, unsere 
Provinz stehen trauernd an dem Sarge des verstorbenen 
Geh. Commerzienraths Schichau. Der Kaufmännische 
Kerein hat die besondere Ehre gehabt, den Dahin- 
geschiedenen zu feinen Mitgliedern zu rechnen, seine 
Mitgliedschaft datirte vom Jahre 1879, als er qe- 
Icgcntltf^ einer fcflliefen Veranstaltung Sföufnt. 
Vereins im Casino, welcher er als Gast beiwohnte, 
den Wunsch äußerte, Mitglied des Vereins zu werden. 
Der Herr Vorsitzende meinte, es dürfe wohl erübrigen, 
noch besonders zu -betonen, daß der Kaufmännische 
Verein das Andenken des Verblichenen hoch in Ehren 
halten werde, eines Mannes, dessen Name in allen 
Welttheilen, weit überm Meer mit Hochachtung ge- 
nonnt werde. Nach den Worten des Herrn Vor­
sitzenden ehrte die Versammlung das Andenken des 
Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. 
Darauf erhielt Herr Dr. Dullo aus Königsberg das Wort 
zu seinem Vortrage über „Die Entwicklung der Kunst": 
Es ist die Aufgabe der Kunst, alle Zustände, Ereig- 
niffe lebhafter, intensiver zu erfassen und so zu 
schildern, daß wir beim Beschauen, bezw. Anhören 
einer solchen künstlerischen Reproduction dieselbe 
Empfindung haben, als wirkten die durch die Kunst 
übermittelten Ereignisse direkt auf uns ein, wie bei­
spielsweise bet Grmäldeu. Schön nennen wir die 
Kunst bann, wenn sich Gegenstand und Darstellung 
decken. Bei der Musik entscheiden wir mit dem Ge­
hör, bei Gemälden spielt unser Auge die Richterrolle. 
Die Natur liefert die Vorlagen, welche durch den Geist 
deS wiedergebenden Künstlers belebt werden. Es ist 
nun Thatsache, daß diese geistigen Anschauungen der 
aussührenden Künstler in den verschiedenen Epochen 
der Kunstgeschichte von einander völlig verschiedene ge­
wesen sind. Es zeigt sich dies deutlich in den Bau­
werken der verschiedenen Kunstepochen, die man ein­
theilen kann in die antike, mittelalterliche Baukunst 
und in die der Renaissa: cezeit. Daß die Weltan­
schauungen der Menschen zu verschiedenen Zeitaltern 
grundverschieden gewesen sind, zeigt sich am deutlichsten 
in dem Unterschied des Baues der griechischen Tempel 
des Alterthums von dem der gothischen Dome des Mittel­
alters. Während die griechischen Tempel ein herrliches 
Ebenmaß des Verhältnisses der Kraitzur Last nachweisen, 
scheint in dem Princip der Goth k sich Alles in Kraft 
aufzulösen. Es liegt in diesen Bauwerken der Gegen­
satz der antiken Weltanschauung von der des Mtttel- 
alters. — Der Grieche lebte glücklich und zufrieden 
dahin, er betrachtete sich völlig als den Herrn der 
Welt, zahlte seinen Göttern den schuldigen Tribut, 
fühlte sich nicht bedrückt von der ihn umgebenden 
Welt und versüßte sich die Tage mit ruhiger Gleich­
mäßigkeit. Diese Weltanschauung einer harmonischen 
Heiterkeit prägt sich in den Bauwerken der alten 
Griechen aus. Anders die Gothik im Miltelalter. 
Die Zeitgenossen dieser Epoche betrachteten das Leben 
nur als eine Zwischenstatton, als eine Prüfungszeit 
für das bessere Jenseits, als einen Kampf um ihr 
Seelenheil. Ausgeprägt finden wir diese Weltan­
schauung in den Bauwerken der msttelalterlichcn 
Gothik. — Die verschiedenen Zeiten haben auch ihre 
verschiedenen Ideale gehabt. Sämmtliche drei Kunst­
epochen, die antike, mittelalterliche, Renaissance, haben 
dieselbe Entwicklung durchmachn müssen. J^e dieser 
Epoche hat zuerst das Ideal anderer Sottet übernommen, 
um dieses dann selbständig weiterzubilden undschlittzuch 
zum Naturalismus überzugehen. Den Beweis dieser 
Thatsache finden wir am deutlichsten in den Statuen 
bet antiken Kunstepoche. An die Stelle des idealen 
Naturalismus trat dann die Eff cchascherel, der 
theatralische Pathos, der den wahren Naturalismus 
verdrängte und den Verfall der Kunst herbeisührte. 
Unter diesen Anzeichen ist auch die antike Malerei, 
Baukunst rc. zu Grunde gegangen. Die italienische 
Renaissance des 13. Jahrhunderts ist einem ähnlichen 
Entwickelungsprozeß zum Opfer gefallen. — Redner 
betont besonders, daß der Naturalismus durchaus 
keine Erfindung der modernen Schule sei, sondern 
daß er während aller Kur.stepochen die Blüthezeit der 
Periode gewesen sei. — Beide Epochen, die antike und 
die Renaissance deS 13. Jahrhunderts, haben denselben 
Entwickelungsgang durchgemacht. Aehnliche Perioden 
weist Redner in der Literatur und der Musikgeschichte 
nach. „Zum Schluß vertheidigt Redner aufs Wärmste 
die Richtung der zeitgenössischen Malerei. Er bittet, 
trotz der Anfeindungen der noch lebenden älteren 
Meister, die sich mit der neuen Richtung nicht be­
freunden wollten, der modernen Richtung nicht ferpitM; 
gegenüberzustehen: eS sei die werdende deutsche 
Kunst (? D. R.). — Nachdem Herr Stadtraly Sallbach 
dem Redner für seinen Vortrag gedankt, gelangten 
zwei Fragen zur Erörterung: „Hat Preußen oder 
der Norddeutsche Bund vor 1870 einen Kriegsschi, tz 
gehabt und in welcher Höhe?" Antwort: „Ein 
Kriegsschatz ist zwar vorhanden gewesen, jedenfalls 
aber nicht in einer bestimmt fixirteu Höhe, da er im 
Lause der Jahrzehnte mehrfach ganz aufgebraucht und 
dann wieder aufgesammelt wurde. Mit Rücksicht auf 
die vorangegangenen KriegSjahre von 1864 und 66 
und mit Rücksicht auf die Thatsache, daß vor Beginn 
des französischen Krieges eine große Kriegsanleihe 
contrahirt werden mußte, läßt sich annehmen, daß der 
Kriegsschatz nicht bedeutend gewesen ist, jedenfalls 
nicht in einer Höhe von 30 Millionen Thaler. Seit 
1871 lagert im Juliusthurm ein Kriegsschatz von 
120 Millionen Mk " 2. Frage: „Rentirt sich die 
elektrische Straßenbahn? Man sieht so oft leere 
Wagen." Antwort: „In Königsberg rentirt sich 
die Bahn so gut. laß immer neue Stricken 
geplant werden. Wie sich die Sache in Etbing 
rentirt, kann erst die Erfahrung lehren." Zum 
Schluß machte der Hcrr Vorsitzende die Mit­
theilung, daß nach 8 Tagen ein Vortrag des Herin 
Pfarrer Rahn über .Quer durch Skandinavien" statt» 
finden werde. Schluß der Versammlung nach 10 Uhr.

Generalversammlung In der gestrigen 
Generalversammlung der Elbinger Handwelkerbauk 
wurde durch ben Vor sitzenden, Herrn Monath, zunächst 
der Jahresbericht erstattet. Danach war das Geschäft
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Stadttheater.
Elbing. 29. Januar.

Von vornherein durfte man annehmen, das Fräu- 
lein Adele Darmer zu ihrem Ehrenabend ein 
Stück wählen würde, in welchem ihr Gelegenheit ge­
boten war, die vielen Vorzüge ihres schönen Spiels 
einmal voll hervortreten zu lassen. Dazu bietet nun 
allerdings Sardou's Sensalionskomödie „Fedora" 
reichliche Gelegenheit und der Erfolg, welcher der 
durchaus harmonisch durchgesührten Wiedergabe der 
Fedora zu Theil wurde, war ein außerordentlicher 
und wohlverdienter. Die Auffassung der Rolle durch 
Frl. Darmer entspricht vollkommen dem Geist der 
Dichtung und der Genialität der Künstlerin; findet 
der Dichter eine solche Jnterpretin, dann vermag der 
Zuschauer selbst über die Unwahrscheinltchkeit 
einer Handlung Hinwegzusehen, wie er sie 
höchstens aus überspannten Romanen kennen 
gelernt hat. Vom ersten Auftreten an nahm Fräulein 
Darmer das Publikum für sich gefangen: ihr tempera­
mentvolles Spiel ist stets durch wohllautende Sprache 
und ausdrucksvolle Deklamation, durch Eleganz in 
Haltung und Bewegung aus'S wirkungsvollste unter­
stützt. Niemals, auch nicht in den Scenen der leiden- 
schaftlichsten Erregung vergaß sie gestern den Charakter 
ihrer Rolle — immer blieb sie die vornehme Dame, 
die sich stets in den Grenzen der Convenienz zu halten 
weiß. Reichster Beifall uud zahlreiche prächtige 
Kranz- und Blumenspenden wurden der Beue- 
siziantin dargebracht. — Herr Näher, ihr 
Partner, gestaltete seinen Jpanoff zu einer sym­
pathischen, vornehmen Erscheinung. Sein Spiel war 
tadellos und war namentlich die große Schluß­
scene im dritten Akt und der Schluß des vierten 
Aktes durch die überzeugende Wahrheit der Wieder­
gabe seitens der beiden Hauptdarsteller von erschüttern­
der Wirkung. Die kleineren Rollen waren ebenfalls 
ausreichend besetzt. Der Siriex des Herrn Meffert 
war, wenn zuweilen auch etwas steif, sonst doch recht 
ansprechend und Frl. Strauß gab die gräfliche Halb­
weltdame einfach, natürlich und mit possirltcher Laune 
wieder. — Das Ensemble war auch gestern wieder zu 
loben. 

Premier-Lieutenant befördert; v. Obstfelder, Premier- 
Lieutenant vom Grenadier - Regiment König Fried­
rich I., zum Hauptmann befördert; v. Milczewski, 
Premier - Lieutenant vom Dragoner - Regiment 
Nr. 1, unter vorläufiger Belastung in dem 
Commando als Jnsp.-Offizier bei der Kriegsschule in 
Danzig, in das Dragoner - Regiment Nr. 17 versetzt; 
v. Linsingen vom westpr. Kürassier - Regiment Nr. 5, 
zum überzähligen Rittmeister befördert; v. Lewinskt, 
Premier-Lieutenant vom 2. Leib - Husaren - Regiment 
Kaiserin Nr. 2, unter Belastung in dem Commando 
als Adjutant bet der 9. Cavallerie-Brigade und unter 
Versetzung in das 1. Leib - Husaren - Regiment Nr. 1, 
zum Rittmeister befördert; Pitschel, Major und Ab- 
theilungs - Commandeur vom Feldartillerie - Regiment 
Nr. 36, v. Klitzing, Hauptmann und Batterie - Chef 
vom Feldartillerie-Regiment Nr. 35, ein Patent ihrer 
Charge verliehen; die Portepee-Fähnriche v. Grzymala 
vom Infanterie - Regiment Nr. 128, Koch von dem­
selben Regiment, Koch vom 1. Letb-Husaren-Regiment 
Nr. 1, Wolfs I, Wernicke vom Feldartillerie-Regiment 
Nr. 35, Mylius vom Train-Bataillon Nr. 17, Richter 
vom Jäger - Bataillon Nr. 2, Parlow, Sander von 
demselben Bataillon zu Second-Lieutenants befördert.

Gestern Abend kurz nach 10 Uhr verursachte 
der Schmiedegesell Herrmann Jaekel von hier, in der 
Neust. Schmiedestraße einen großen Lärm, weil man 
ihn kurz vorher aus der Herberge zur Heimath hinaus­
gesetzt hatte. Er ichrie und schlug mit Händen und 
Füßen gegen die Hausthüre und ließ selbst davon 
nicht ab, als der Revierwächter ihm das Skandaltren 
untersagte. Da er den Wächter obenein beschimpfte 
und beleidigte, so erfolgte seine Verhaftung.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende 
telegraphische Nachrichten vor: Memel: Seettef von 
der Dangemündung bis nach der See Treibeis 
Ptllau: Haffschlffahrt geschlossen. Swinemünde: Fahr- 
waster Treibeis, Haff stellenweise offenes Wasser, nur 
mit Eisbrecherhilfe pafsierbar.

im Jabr 1895 ein ganz vorzügliches. So war gegen 
das Vorjahr der Kastenumsatz 418000 Mk., der 
Wechselbestand 44400 Mk. höher, gegen das Vorjahr 
wurden für 166000 Mk. mehr WechselIangekauft, das 
Spareinlagenkonto der Mitglieder war um 36934 Mk. 
höher, als im Vorjahre. Nach einer Zusammenstellung 
über die letzten drei Geschäftsjahre war der Kaffen- 
umsatz im Jahre 1893 108208 Mk. höher als 18^, 
1894 277000 Mk. höher als 1893 und 1895 418400 
Ml. döh-r al« 1894. D-r Anlauf d» Wechsel «We 
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tourbe. — Der Kasstrer, Herr Becker, erstattete daraus 
den Kassenbericht. Der Genossenschaft gehörten hier­
nach »» Beginn des Geschäftsjahres an 441 Genossen; 
im Laufe des Jahres kamen dazu neun neue 
Mitglieder; es gingen ab 28, es starben 18, während 
8 Mitglieder ausgeschlossen wurden, so daß die jetzige 
Mitgliederzahl 436 beträgt. Es betrug der Kasten­
umsatz 3889390 Mk., die Summe des Spareinlagen« 
conto- der Mitglieder 230 539,20 Mk., die Summe 
des Wechselbestandes 362246,35 Mk. Das Guthaben 
der Mitglieder hatte eine Höhe von 119476,30 Mk. 
Der Reingewinn betrug 6748 Mk. Derselbe ermög­
licht die Vertheilung einer Dividende von 41 pCt. 
Die Versammlung beschloß die Vertheilung einer 
Dividende in dieser Höhe, wozu 5306 Mk. erforderlich 
sind. Von den verbleibenden 1442 Mk. sollen 
742 Mk. dem Spezialreservefonds, 300 Mk. dem 
Dividenden - Reservefonds und 400 Mk. dem neu ge­
bildeten Spezialreservefonds B zufließen. — Die Ein­
nahmen betrugen 1944695 Mk., die Ausgaben 
1938481 Mk., der Bestand somit 6214 Ml ® e 
Aktiven und Passiven betrugen 394478 Mk.
Darauf wird die Jahresrechnung dechargirt. — Die 
Bestimmung über den Höchstbetrsg der Spareinlagen 
wird dem Aussichtsreiche überlassen. — Der Höchstbe- 
trgg des den Mitgliedern zu gewährenden Credits 
wird, wie im Vorjahre, auf 30000 Mk. festgesetzt. — 
Zu Mitgliedern zur Einschätzung des Aufsichtsrathes 
werden die ausscheidenden Herren Kühnapsel, Arke, 
Tischlermeister Müller, Kaufmann Sowtnskt und Erd­
mann wiedergewählt.

Staatliche Fortbildungs- und Gewerkschule. 
Herr Regierungspräsident von Holwede, welcher 
gestern anläßlich der Beerdigungsseier des Geheimen 
Commerzienraths Schichau in unserer Stadt anwesend 
war, stattete Abends in Begleitung der Herren Ober­
bürgermeister Elditt, Director Dr. Nagel rc. der staat­
lichen Fortbildungs- und Gewerkschule einen Besuch 
ab. Die Herren erschienen gleich nach Beginn des 
Abendunterrichts in dem Gebäude der Altstädtischen 
Knabenschule (Burgstraße) und wohnten hier dem 
Unterrichte in den Kursen sür Rechnen und Deutsch 
bei. Der Besuch dauerte ca. lj Stunden. Die 
Zeichenkurse in dem neuen Gebäude (Jnn. Georgen- 
damm) wurden nicht besucht.

Abonnements - Concert. Das vierte und letzte 
der diesjährigen Abonnements - Concerte soll am 
28. Februar statlfinden. Für dasselbe ist das Halir- 
Quartett gewonnen worden.

Maskenball. In den betheiligten Kreisen des 
Rudervereins Nautilus herrscht behufs würdiger Durch- 
sührung des am 15. n. Mts. stattfindenden Masken­
balles reges Leben. In liebenswürdigster Weise haben 
sich einige dem Verein sonst fernstehende Persönlich­
keiten, die in solchen Arrangements hervorragend be­
wandert sind, mit in den Dienst der Sache gestellt 
und versprechen die bis jetzt geplanten Arrangements, 
Tänze und andere Veranstaltungen, viel des Neuen, 
hier bis jetzt noch nicht Gebotenen.

Für die Johanniter - Ritter sind neue Be- 
kleidungsvorschrtften genehmigt worden. Danach tritt 
an die Stelle des rothen Fracks ein rother Waffenrock 
mit weißem Kragen und Aermelabzeichen, dazu weiße 
Lederhosen, hohe Stiefel mit goldenen Sporen; statt 
des Degens ein Ritterschwert und an Stelle des bis­
herigen Hutes ein schwarzes Sammtbarett mit weißer 
Straußenfeder.

Kraffohlschteuse Der Herr Regierungspräsident, 
welcher seit gestern hier geblieben war, fuhr heute in 
Begleitung der Herren Oberbürgermeister Elditt und 
Stadtbaurath Lehmann zur Besichtigung der des Um- 
bezw. Neubaues stark bedürftigen Kraffohlschleuse.

Mondfinsternis. Die von der hiesigen „Elb. 
Zig" für den gestrigen Abend angekündigte und be­
schriebene Mondfinsterniß hat leider nicht stattfinden 
können; sie hat ihr Eintreten vielmehr auf den 28. 
Februar verschoben. Am 28. Februar haben wir auch 
Vollmond und bekanntlich kann eine Mondfinsterniß 
nur entstehen wenn der Mond zur Zeit des Voll­
monds einem Knoten seiner Bahn nahe steht. Gestern 
hatten wir dagegen noch nicht Vollmond

Alle ein Gewerbe im Umherziehen betreiben­
den Personen sind verpflichtet, die zur Ausübung 
desselben gebrauchten Pferde oder andere Einhufer in 
jedem Kalendermonat durch einen beamteten Tbierarzt 
untersuchen zu lassen. Sie müssen auf ihren Namen 
lautende Bücher, in welche der Thierarzt den Befund 
i. , n vorgenommenen Untersuchung jedeS 

einzelnen P.erdes jedesmal eintrügt, während der 
Ausübung des Hausirgewerbes bei sich führen und 
diese Bücher auf Erfordern den Polizeibehörden, 
Gendarmen und beamteten Thierärzten vorzeigen. Die 
Ortspolizeibehörden sind angewiesen worden, auf die 
Durchführung dieser Bestimmung zu achten, insbe­
sondere auch bei den von Zigeunern mitgeführten 
Pferden.

Der Getreidemarkt war heute nur sehr spärlich 
veschfckt, was wohl darin seinen Grund haben dürfte, 
siebtel d" Niederung die Verkehrsverhältnisse ange- 
günstig si^^enden Schlittenbahnen nicht mehr sehr 
von^Dttscha!^' verfitzt sind: der Vikar Fischoeder 

Maslowskt von "Ä-.^ühlbanz und der Vikar 
Deichinsp kioc ®ötter bonLnad) Dirschau. — Der 
flJloitoU O.urlaubt und Ist aus sechs
boumeifter Marsens In d-m D-Ich-
D.-m Förster E-Mwlrwitz In KnrAs "

d°- «äs

Personalien beim Militär, v. dem Born- 
Premier-Lieutenant z. D. und Bezirksosfizter 
Landwehr - Bezirk Pr. Stargard, der Charakter als 
Hauptmann verliehen; v. Röge, Premier-Lieutenant 
imn A«nadier-Regiment Nr. 83 unter Beförderung 
ß"^„f?uptmann und Compagnie - Chef in das Jn- 
Mnm! r-9^?Ement Nr. 128 versetzt; v. Gottberg, 
m^b«nnn Znan‘ vom Jägerbatatllon Nr. 2, unter 

^^>-^ä^»-^!"-^o"Ptmann und Compagnie-Chef, 
h3lG™O'n.on 9it- 10 versitz,; v SnczfowS», 

S-rnnd - Lieutenant vom Jngrrbnlntllun Nr. 2, zum 

Vermischtes.
Posen, 27. Jan. Dem Verein zur Förderung 

des Deutschthums schenkte ein Gönner 50,000 Mk 
zur Errichtung eines eigenen HeimS in Posen.

— Perleberg erfreut fich einer Finanzlage, 
die andere Stadtgemeinden sich bisher vergeblich 
wünschten. Der Magistrat der Stadt Perleberg macht 
nämlich bekannt, daß auf Beschluß der städtischen 
Behörden die Gemeindesteuern vom 1. Januar bis
31. März d. I. nicht erhoben werden.

Von geschätzter Seite wird uns mit dem Ersuchen 
um Abdruck nachstehendes Gedicht übersendet:

Den Manen Ferdinand Schichau's, 
des Alten.*)

*) Die präponderirende Stellung, welche der ver­
storbene Geh. Comm.-Ratb Ferd. Schichau in allen öffent- 
ltchen Elbinger Verhältnissen einnahm, ist wohl am 
Besten durch das ehrende Epitheton „Der Alte" 
gekennzeichnet, welches man ihm sowohl in den Kreisen 
seiner Arbeiter und Beamten, als im öffentlichen Leben 
bellegte. Wenn man in Elbing schlicht weg von „dem 

l t e n sprach, so meinte man hiermit von vorn herein 
memals einen anderen Alten, als Ferdinand Schichau. 
Gi-p'»IErkunde von seinem, zwar an der äußersten 
noch Menschlicher Lebenszeit aber für Elbing immer 
©remnifi h erfolgten Tode verbreiteten die auf dieses 
Schichau'schen heimgesandten und den
mit dem entströmenden Arbeiterschaaren
ist todt!"8 — *"pften Rufe über die Stadt: „Der Alte"

„Volkes Stimme," — „Gottes Stimme!"—

Sie haben ihn zur Ruh' geleitet, 
Viel Tausend Menschen folgten drein, 
Sie haben ihm das Grab bereitet 
In Erz, Granit und Marmelstein; — 
Vor seinem stillen Todtenschreine 
c^in Berg von Blumen stieg empor, 
Lorbeer und Palme im Vereine 
Schmückt' ihn mit holdem Rosenflor;

Es wurden ihm die höchsten Ehren 
Zum letzten Gang voll düst'rer Pracht; — 
Der Kaiser Selbst ließ Sich's nicht wehren, 
Und hat Sein Beileid dargebracht. 
Und Tausende von seinen Mannen, 
Sie standen da in langen Reih'n, 
Als man „den Alten" trug von bannen, 
Und schauten trauernd All' darein! —

Und mit den Seinen hat getrauert 
Um ihn die ganze, große Stadt,

Und Mann an Mann, schier wie gemauert,
Stand bis zu seiner Ruhestatt;
Man rühmt auch, daß an güld'nen Kronen
Ein fürstlich' Gut er hinterließ,
Und Mancher schon um der Millionen 
„Des Alten" Leben glücklich pries.

Von Andern höret man ihn preisen 
Ob seines Geist's lebend'ger Macht,
Daß er, — der Sohn aus kleinen Kreisen, —
So Großes hat zuweg' gebracht;
Ich hör'S mit an, — und freu' mich d'rüber,
Und Ruhm und Ehr' ihm d'rum gebührt, 
Doch Ruhm und Ehren geh'n vorüber, — 
D'rum hätt' ich nicht mein Spiel gerührt:

Ein And'reS trieb mich, ihm zu weihen 
Aus schuld'ger Ehrfurcht meinen Sang,
Und ihm mit diesem Lied zu streuen
Ein Blümlein auf den letzten Gang!
Trotz Ehr' und Gut — und Geist, — Ihr Brüder, — 
— D'rum schloß ich mich dem Zuge an, — 
„Der Alte" blieb stets schlicht und bieder,
Er war ein treuer deutscher Mann."

Daß er der Werkmann stets gewesen, 
Galt ihm als höchster Ehrenpreis;
Den Werkmann trug in seinem Wesen
Er noch als silberweißer Greis;
Der war der Grund von seinem Streben,
Darin lag seines Geistes Macht,
Und was er schuf in seinem Leben:
Der Werkmann hat's zuweg' gebracht!

Er sagt' mir einst: „Was er erhalten"
„An Werkmann's Lohn, — das säh' er an"
„Als fremdes Gut, das treu verwalten"
„Er muß als Deutscher — Christ, — und Mann." 
Ein deutscher Mann, fest gleich der Mauer
Und treu war er in Herz und Kern!
Alt-Elbkng — Du hast Grund zur Trauer:
Dir sank in ihm ein Heller Stern! x

Telegramme.
Berlin, 29. Jan. Die Meldung verschiedener 

Blätter, daß der Kaiser am 15. Februar mit dem 
König von Italien in Genua zusammen zu treffen 
gedenkt, beruht auf Erfindung und entbehrt jeder 
thatsächlichen Unterlage.

Berlin, 29. Jan. Der „Vorwärts" meldet: 
Sechs Mitglieder der Redaktion des „Vorwärts" 
werden Freitag den 31. d. M. als Zeugen im 
Disciplinar-Ermittelungsverfahren gegen llnbekanat 
von dem Untersuchungsrichter vernommen. (Es handelt 
sich anscheinend um die vorzeitige Veröffentlichung 
des kaiserlichen Gnadenerlasses zum 18. Januar. D. R.)

Oldenburg, 29. Jan. Die Großfürstin Alexandra 
von Rußland nebst Gefolge, welche zur Kur in Wies­
baden weilte, ist gestern hier zum Besuch des fürst­
lichen Hauses eingetroffen.

Dresden, 29. Jan. Der Maler Max Klinger, 
deffen Vater vor einigen Tagen gestorben, hat aus 
Rücksicht auf seine in Leipzig. Plagwitz wohnende 
Mutter und Schwestern eine ehrenvolle Berufung an 
die Wiener Kunst-Akademie abgelehnt.

Nürnberg, 29. Jan. Der Bäckermeister Klopfer 
in Kulmbach suchte seine, wegen sortgesetzter Miß­
handlungen von ihm getrennt lebende Ehefrau auf und 
feuerte, als dieselbe die Rückkehr zu ihm verweigerte, 
mehrere Schüsse auf seine Ehefrau, sein Kind und 
seine Schwägerin ab und erschoß dann sich selbst. 
Die Ehefrau ist schwer, die Schwägerin leicht ver­
wundet.

Hannover, 29. Jan. Der Opernsänger Cordes 
wurde gestern unter der Anschuldigung, ein schweres 
Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben, verhaftet.

Rom, 29. Jan. Stefani - Meldung aus 
^dagohamus: Die Colonne Gallianos ist Nachts bei 
^kba vorbeimarschirt. Vorauf Soldaten unter dem

Ras Mangascha's, den Schluß bildeten 
-^akonnens Truppen. Einige Kundschafter berichten,

Menelik den Abschluß des Friedens erwarte.
Rom, 29. Jan. Prinz Ferdinand von Bulgarien 

hat während seines hiesigen Aufenthaltes den türkischen 
otichaster nicht besucht. Cardinal Rampolla hat den 
esuch be§ Prinzen beim Papste nicht erwidert.

Reapel, 29. Jan. In der St. Lorenzo-Kirche 
fand gestern sür die in Amba-Aladschi Gefallenen 
* Trauerfeier statt. An derselben nahmen auch die 
Heeren Offiziere des Schulschiffes „Moltke" theil. 
Prinz Heinrich von Preußen war durch seinen per- 
lonlichen Adjutanten Corvetten-Capitän Müller ver­
treten.

., Varis, 29. Jan. Gegen den Präsidenten Faure 
scheint thatsächlich eine neuerliche Hetze beabsichtigt zu 
werden. Bei einer Haussuchung, die bei dem ehema- 

Chefredakteur des,,Matin" Edward stattsand, 
wurden drei Blätter gesunden, die Faure als ehe- 
wa ger Marineminister geschrieben hat. Der „Figaro" 
ronstatirt indessen schon jetzt, daß dieselben gänzlich 
bedeutungslos sind.

s tz 29- Die Sobranje nahm einen Ge- 
>etz-Entwurs an zur Aufnahme einer inneren Anleihe 
on Mill. zu Gunsten der Munizipalität von Sofia.

Sofia, 29. Jan. Der Herzog von Aumale hat 
em Prinzen Ferdinand einen Brief sür den Zaren 

“ ergeben, in welchem dieser um Uebernahme der 
^^tenschast bei der Taufe des Prinzen Boris gebeten 
wird.

London, 29. Jan. Das „Reuter-Bureau" er» 
ahrt, es bestehe keine Begründn» g sür die gestern be- 
r chlEte russische Flottenausrüstung, sowie die Theilung 
der Türkei. Die Lage sei wie bisher, -tie Mächte 
leten bemüht, den Status quo aufrecht zu erhalten.

London, 29. Jan. Von der armenischen Ver- 
theidignngs „ Liga wird behauptet, daß der Sultan 
Rußland eine 9IUiap.ce vorgeschlagen habe. Rußland 
wlle den Besitzstand der Türkei garantiren und 
Anatolien besetzen. England werde wahrscheinlich 
Chpern kaufen. Frankreich und Italien seien im 
Prinzip mit der Besetzung der kleinasiattschen Provinzen 
durch Rußland einverstanden.

London, 29. Jan. Bei der gestrigen Ersatzwahl 
in der Vorstadt Saint Pankraz für den verstorbenen 
Goldschmid (Unionist) wurde Jesiel (Unionist) mit 
2631 Stimmen gewählt gegen Harris (Radikal), der 
1375 Stimmen erhielt.

London, 29. Jan. Der Staatssekretär für 
Indien, Hamilton, hielt gestern Abend in ChiSwick, 
einer Vorstadt London-, eine Rede, worin er hervor- 
hob: Dank der versöhnlichen Haltung der Vereinigten 
Staaten habe er das Vertrauen, daß die Venezuela- 
Frage in ehrenhafter und befriedigender Weise werde 
gelöst werden. Hamilton betonte zum Schluß seiner 
Rede die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung ge­
nügender Armee- und Marinestreitkräjte.

Belfast, 29. Jan. Die letzten Schwierigkeiten, 
die der Beilegung des Schkffbauerstreikes entgegen- 
standen, sind befriedigend gehoben. Die Arbeit wurde 
gestern allgemein wieder ausgenommen.

Belgrad, 29. Jan. Die Skupschtina nahm einen 
Antrag an, wonach die Gemetnde-Vorsteher durch 
königlichen Ukas ernannt werden sollen.

Bineyard, (Hasen in Massachusetts) 29. Januar. 
Der Freibeuter - Dampfer „HawkinS" ist 75 Meilen 
westlich von Long- Eiland wrack geworden. Von den 
80 Cubanern, die sich an Bord befanden, wurden 70 
gerettet. Die mitgeführten Kanonen und Kriegsvor- 
räthe gingen verloren.

Börse «nd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 29. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichffche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSeonto-Commandit..............................
Marienb.-Mlatvk. Stamm-Prioritäten.

Bürse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3V,PCt. „
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols....................
3VrM. „
3 PCt. „ „ 
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente

28,(1.
106,20
104,80

99,30 
106,00 
105,00
99.30

106.90
100.90
103,10
103,40
168,50
217 60
87.30
66,50
85,20

210.90
122,25

29.(1.
106,20
104.80
99,40

105.90
104,9)
99,30

100.90
100.80
103,10
103.40
168,60
217,70
87,60
66,50
84,80

212.40
122,75

Produkten-Bör, e. 
CourS vom  
Weizen Januar  

Mai  
Juni  

Roggen Januar  
Mai .
Juni  

Tendenz: befestigt
Petroleum loco ....
Rüböl Mai

Oktober  
Spiritus Januar  

28.(1.

157'60
155,70
125,00
128.20
128.20

29.(1.

156,70
156,70
125,00
128,00
128,00

21,00
47 30
47,70
38 4

20,80
47 30
47.60
38 8J

«önigSberg, 29. Jan. 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,80 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt 31,40 „ Geld 

Spiritusmarkt.
Stettin, 28. Jan. Loco ohne Faß mit —,— Jt, 

Konsumsteuer 32,70, loco ohne Faß mit — Jt Konsum­
steuer —, pro Jan.-Feb. —, pro März-April —.

Danzig, 26. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd, Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.-März 31 50 Gd., Jan. 31,75 Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 28. Jan. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Renbement —, neue —. Kornzucker exkl.von 88 % 
Rendement 12,10, neue 11,65. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 9,45. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 24,25. Melis I mit Faß 23,25. Fest.

Glasgow, 28. Jan. fSchlußkurse.j Mixed numbers 
wartrans 46 sh 572 d. Fest.

200,000 M
hung! Metzer Dombau-GeldLotte- 
rie! Loose h 3 Mk. 30 Pf. ver­
sendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto ».Liste20 Pf.anfügen.

Donnerstag, den 30.Januarl896:
Großer Erfolg!

Utr Dornenweg.
Schauspiel in 3 Akten von F. Philippi.

Freitag, den 31. Januar 1896:
Madame Bonivard.

Schwank in 3 Akten von Bisson und Mars.

Madame Bonivard:
Frau Direetor E. Beese.

Vorher:
Zum 1. Male:

W Blau.
Lustspiel in 1 Aufzug von Max Bernstein.

Sonnabend, den 1. Februar 1896: 
■N Wen Merlpreiseu:W 
Die beide« Kkllhe«müüer.



Elbing.

lferlobungs-Anzeige.

$+-3*-

Die Verlobung unserer jüng­
sten Tochter Helene mit dem 
Ingenieur Herrn Max Kra- 
nitzki, hierselbst, beehren sich 
ergebenst anzuzeigen.

Elbing, im Januar 1896.

J. Nickel und Frau, 
geb. Janzen.

Helene Nickel 
Max Kranitzki

Verlobte.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIll

•eeeeeeee
Eine alte, bestrenommirte Ver- 

sicherungs - Gesellschaft, die haupt­
sächlich in Industrie- und Haus- 
besttzerkreisen arbeitet, sucht unter 
sehr günstigen Bedingungen einen 
tüchtigen

Bertreter.
Offerten sub Chiffre Q. T. 405 

befördert die Annoncen - Expedition 
von Haasenstein 8t Vogler 
A-G, Königsberg.

Danksagung.
Allen, denen wir nicht persönlich oder schriftlich für die vielfachen Beweise des Beileides 

und der liebevollen Theilnahme beim Hinscheiden unseres theuren, unvergesslichen Vaters, Gross- 
vaters, Schwiegervaters und Schwagers, des

Geheimen Commerzienraths

Ferdinand Schichan.
/

danken konnten, statten wir hiermit unseren herzlichsten und tiefgefühltesten Dank ab.

Elbing, den 29. Januar 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mbirrger Standesamt.
Vom 29. Januar 1896.

Geburten: Schlosser Friedrich 
Müller T. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Koß T. — Arbeiter Carl Gerlach S. 
— Arbeiter Heinrich Hasenpusch T. — 
Schlosser August Lindenau T. — Eisen­
dreher Arthur Pottien S. — Schuh­
macher Franz Prothmann S.

Aufgebote: Kaufmann Wilhelm 
Lampe mit Emilie Laabs.

Sterbefälle: Schuhmacher-Wittwe 
Maria Therese Kolmsee, geb Burschill 
70 I. — Müller Rudolf Dobronski 
S. 3 W. — Tischler Richard Monsler 
S. 2 I. — Schneider Johann Manthey 
79 I. — Schuhmacher Julius Carl 
Goerke S. 6 M.

Hmnitas. 

Donnerstag, den 30. Januar 1896.
Abends 8 Uhr:

Concert n. Tanz.
Die Musik wird ausgeführt durch 

die Kapelle des 4. Ostpr. Grenadier- 
Regts. Nr. 5 König Friedrich I. 
unter Leitung des Königlichen Musik­
dirigenten Herrn Carl Theil aus 
Danzig.

Das Comitee.

Donnerstags Liedertafel.
Edison’» vollendeter

Phonograph.
Gewerbehaus.

Neue originelle Reden im Elbinger Dialect. 
Musikstücke oder Reden anzuhören 10 Pf.

®oo^oo®oo®oo^oo®o|o@oo®<x>®oo®oo®oo®c^

SiinMe Zahne t 
unter mehrjähriger Garantie» | 

Plombiren rc. I 

Adolf Bukaii | 
Kurze Heiligegeiststraße 25. g 

®oo®oo®oo®oo®co®ojo®oo®oo®oo®oo®oo®cg

Besten
Würfel-Coaks

empfiehlt

J. Frühstück.

vn ® kostet die Schachtel

7Ö ächte Emser
Pfg. 1 ächte Sodener

Pastillen
1,1 Beruh. Janzen.Q 10 Schachteln nur M. 6,50.

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme an dem 

unersetzlichen Verluste, der uns betroffen, spreche ich meinen 
und meiner Kinder innigen Dank aus.

Danzig, den 27. Januar 1896.

Agnes Baumbach,
geb. Schneider.

Kn muMM Wohlhaus 
nebst Obstgarten und Baustelle Ver­
änderungshalber zu verkaufen

Aeust. Mühlendamm 58a.

ElMnger Ruderverein „Nautilus“.
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr:

Masken- 
Ball 

in den Räumen der Burger-Ressource«
Außer bereits in Aussicht genommenen Aufführungen sind etwaige weitere

Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorstände anzumelden.
®te Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 5. Februar bis

12, Februar incl. von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger-Ressource.
AM- Gäste, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen sich 

durch Mitglieder beim Vorstände oder im obigen Zeitraum während des Billets­
verkaufs anmelden.

______Der Vorstand.___________________ _
Activa. ___________ Bilanz. Passiva.

441 Genossen 
49 „

490 Genossen
Dagegen schieden im Laufe des Jahres aus . . - 54
so daß Ultimo 1895 ..................................................... 436 Genossen verblieben.

Elbing, den 31. Dezember 1895. 
Elbinger Handwerkerbank, Eing. Gen. m. unbeschr. Haftpfl.

Der Aufsichtsrath. Der Vorstand.
L. Monath, Vorsitzender. C. Beiss. Th. Becker. Gehrmwn.

Vorstehende Bilanz ist richtig und mit den Geschäftsbüchern überemsnmmeno.
E. Münsterberg, Revisor.__________ _______ _____

Gebe meinen armen Mitmenschen 

knnft, wie ich von meinen 22;ahr:gen 

Marie lIohse,Geithain i./S. 334.

IA AA Briefmarken, ca. 180 Sor-1
lä illl I ten 60 Pf., 100 versch. I Gebe meinen c...... ..IV W überseeische 2,50 Mk., 120 gegen Krämpfe und Epilepsie gern Aus- 
bessere europäische 2,80 Mk. bei , """"" 22to6rmen

6. Zechmeyer, Leiden geheilt wurde. _________
Nürnberg. I" . ____ _ ___

Satzpreisliste gratis.

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Jauuar 1895 
Es traten im Laufe des Jahres neu ein

Kostenvorschuß-Conto . . 18 85 Capital-Conto d. Mitglieder 119476 30
Inventarium-Conto. . . 1498 30 Dispositions-Fonds fürden

200Effecten-Conto ....
Cassa-Conto .....

24500
6214 50

Aufsichtsrath ....
Special-Reservefonds-

Wechsel-Conto .... 362246 35 Conto A.....................
Dividenden-Conto . • .
Guthaben-Conto ausgesch. 

Mitgl................................
Verwaltungskosten - Conto,

Verbandsbeiträge. . .
Reservefonds-Conto. . .
Dividenden - Reservefonds- 

Conto ...........................
Effecten-Reservefond-Conto
Zinsen-Conto, voraus erh. 

Zinsen.............................
Spareinlagen-Conto . .
Special-Reservefonds-

Conto B......................

3049
3454

12629

230
20886

800
282

2531 
230539

400

75
10

20

15

20

10
20

1*394478
— 394478

I

Päckchen

ThJacohy

35
22 4
30 §
15

und 
und 
und 
und 
und 
und 
und 
und 
und

Mtr.
Mtr.
Mtr.
Mtr.
Mtr.
Mtr. 
Mtr.

Silber-Lahnband in allen Breiten . . . . 
Silber-Borden u. Bordüren in allen Breiten 
Silber-Spitzen.........................
Silber-Schnüre.........................
Silber-Flittern.........................
Silber-Münzen.........................
Silber-Sterne und Halbmonde 
Silber-Anker.........................
Silber-Schellen.........................

Zu den 

bevorstehenden
Zu den 

bevorstehenden

Gold- 
Gold- 
Gold- 
Gold- 
Gold- 
Gold- 
Gold- 
Gold- 
Gold-

Mtr. 40
Mtr. 70

Mark 30 Pfg.
Für Porto und Liste 

20 Pf. extra

Jasknlski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kilnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Ksps- 
behMngen 

zu 
jedem Kostüm! 
werd, bereitwill.

angefertigt. |

Kein Risieo.
Gesucht von einem 1. Hamburger 

Hause noch einige resp. Herren. z. Ver­
kauf v. Cigarren an Private, Wirthe rc. 
Vergütung M. 1500 ob. hohe Provision. 
Off sub P. 232 an G. L. Daube 
& Co., Hamburg.

5
14

Metall-Goldgürtel — Metall-Gold-Armspangeu, 
Metall-Gold-Armspangen mit Ketten verbunden, 
Metall-Gold-Diademe — Diademe mit bunten Steinen, 
Münzketten-Armbänder-Tambourins,
Eiszapfen — Gold- und Silber-Metallflsche, bis 8 cm groß, 
Gold- und Silber-Metallhalbmonde, bis 6 cm groß.

jjojlf- 
NckmiM 

zu 
jedem Kostüm 
werd, bereitwill.

| angefertigt.

Seiden-Atlas, II. Qualität..................................... ..... Mtr. 58 H
Seiden-Atlas, I. Qualität, in allen schönen Maskenfarben Mtr. 88 3 
Prima Seiden-Atlas, extra gute Qualität, in sämmtlichen

Lichtfarben.....................................................................Mtr. 105 H

Neui Rooocco-Atlas. Neu!

Atlns-Lnrven
_______in schwarz it. farbig,

WWW Stück 15 Pf ■■
Atlas-Larven mit Behang (Atlas).................................... Stück
Atlas-Herren-Larven........................................................... Stück

„ , v. , rvn » r < I- Qualität
Ballstrümpfe m sämmtlichen Mastenfarben . . . jj Qualität 
Ballhandschuhe bis 20 Knopf lang,
Schwarze Ballhandschuhe bis 20 Knopf lang, 
Corsettschoner von 12 H an.

Weiss Pelz-Besatz (imitirt Schwaan) .
Echt Schwaanenbesatz, breit und voll

Weiss Tarlatan, 100 cm breit.............................................Mir. 28 H
Tarlatan in sämmtlichen Maskenfarben, 145 cm breit, Mtr. 40 4 
Tarlatan mit Gold- oder Silberstreifen durchzogen . . . Mtr. 40 3 
Tricotin mit Metallstreifen durchzogen...................................Mtr. 95 H

yfg» Neue Glücks-Gelegek 
MWM heit. Der heutigen Ausgal 
unserer Zeitung liegt ein Prospect d 
Bankhauses Hob. Th. Schnöde 
in Berlin bei, die „Kölner Domba 
Lotterie" betreffend, aus welchen v 
unsere verehrten Leser aufmerksam - 
machen nicht unterlassen wollen; d 
qenannte Bankhaus ist — wie die Ri> 
feite des Prospectes zeigt — bisher v? 
^anz besonderem Glücke begünstigt word^ 
die denkbar größten Hauptgewinne l 
meisten Lotterien sind in diese Collc 
gefallen; ganz besonders sei erwäy 
daß auch aus der „Kölner Dom^ 
Lotterie" bereits einmal der Hauptgest^ 
von M. 75,000 auf ein Loos ' 
welches bei Schröder gekauft war.

Velvet-Sammet (schwarz) .............................................
Prima Satin I. Qualität, (Ersatz für Atlas) 85 cm breit
Satin II. Qualität . . .............................. ........................
Seiden-Jaconet in sämmtlichen Maskenfarben . .
Glanzstoffe in sämmtlichen Maskenfarben, 100 cm breit .
Weiss Mull, 100 cm breit.....................................................
Weiss Shirting......................................................................
Futtergaze................................................................................

Velvet-Sammet, beste Qualität, in schönen leuchtenden 
Farben............................... Mtr. 1,10

Mtr. 80 3)

GELDLOTTERIE
6261 Geldgewinne 

Hauptgewinns 50,000 Mark 
versendet, so lange der Verrath reicht,

F. A. Schrader, Hannover, Gr. l'ackbofstr. 29.

In Elbing zu haben bei: Joh. Gustave!, Cigarren-Handlung.

3905 3905



Per Slmfrend.
Liigliche GeiZsM zmr „Mtp««chi?che» Seitsmg8»

Rr. SS. Clbing, den 8v. Januar. 1896,

Das Grasenhaus.
Criminal-Roman von Ludwig Habicht.

Nachdruck verboten.

Dienegott fühlte wohl, daß er in diesem 
Lone nicht fortfahren dürfe, wenn er nicht 
ietne Schwägerin allzusehr erzürnen wollte, und 
er cntgegnete deshalb einlenkend: „Mein, Du 
pQn mit Deinem Pfunde redlich gewuchert; aber 
ich bin ganz erschrocken, was ich hier alles sehe. 
— Es schöpft sich endlich ein Born aus, und 
denkst Du nicht an Deine armen Kinder?"

Diese Worte waren erst recht nicht nach dem 
Sinne von Frau Jordan; sie erhob stolz das 
Haupt und erwiderte mit großem Selbstbewußt­
sein: „Hab' keine Sorge, lieber Schwager; ich 
weiß schon, was ich thue! Meinen Kindern 
bringe ich nichts durch, wenn ich auch endlich 
einmal anfange, mein Leben ein Bischen zu ge­
nießen. Die haben noch genug. Ich kann ja 
nicht einmal die Zinsen verbrauchen."

Meister Senftleben machte große Augen. 
Diese Aufklärung hatte er nicht erwartet; denn 
der unheimliche Gedanke hatte ihn bereits er­
faßt, daß seine Schwägerin leichtsinnig darauf 
loswirthschafte und in wenigen Jahren olles 
vergeude. — Da mußten doch diese Jordans 
ein ganz ungeheures Vermögen zusammen­
gescharrt haben, wenigstens noch weit mehr, als 
er gedacht. — Durch diese Aufschlüsse wurde er 
sichtbar beruhigt. — „Dann wirst Du auch 
Deinen Sohn nicht untergehen lassen; denn als 
gute Christin wirst Du Dich seiner erbarmen," 
begann er langsam, und seine Stimme schien 
vor tiefer Bewegung zu zittern.

„Ich hab' ihm fortwährend Geld gegeben, 
und nun mag es genug sein; denn sonst denkt 
er, daß er nur immer bet seiner Mutter sich 
die Börse zu füllen braucht, um in Trägheit 
weiter zu leben," entgegnete die Wittwe, und 
auf ihrem gerötheten Antlitz zeigte sich die Er­
bitterung über das Verlangen des Sohnes 
(. ."Darum, lieben Brüder, ein jeglicher Mensch 
sei schnell zu hören; langsam aber zu reden und 
angsam zum Zorn: denn des Menschen Zorn 

tbut nicht, was vor Gott recht ist, — sagt die 
Schrift," cntgegnete der fromme Meister, und 
seine Blicke schweiften voll christlicher Sanftmuth | 

äur gemalten Decke. Er wollte nun seine be­
sonderen Betrachtungen an dieses Bibelwort an- 
knüpsen; aber Frau Jordan unterbrach ihn leb- 
hafi: „Ich thue ganz Recht, wenn ich die Faul­
heit Wilhelms nicht länger unterstütze. Ich 
hab' ihm ein schuldenfreies Haus und ein 
blühendes Geschäft übergeben, und er darf nur 
etwas auf dem Posten sein, dann wird er eben­
falls sein Schäfchen in's Trockene bringen; aber 
die gebratenen Tauben fliegen freilich Niemand 
in den Mund. Ich und mein seliger Mann, 
wir haben auch tüchtig arbeiten müssen und 
uns nicht eine ruhige Stunde gegönnt. — Wil­
helm mag sich an un§ ein Beispiel nehmen."

„Wir sollen nicht nach Schätzen trachten, die 
ein Raub der Motten und Würmer, sondern 
nach dem Reiche Gottes!" sagte Meister Senft­
leben salbungsvoll.

„Ach, der Wilhelm trachtet nach garnichts 
weiter, als wie er die Zeit todtschlagen kann. 
Wenn er nur ein Bischen hinter dem Geschäft 
her wäre, dann müßte er ja Tausende ersparen 
anstatt seiner Mutter immer auf der Ta che zu 
liegen."

„Der Aermste schreit in seiner Noth zu Dir, 
und Du wirst ihn doch diesmal nicht im Stich 
lassen?" Die halb verschleierten Augen des 
frommen Mannes ruhten dabei, inständigst 
bittend, auf seiner Schwägerin.

„Er ist in wenigen Monaten schon drei Mal 
gekommen, und ich muß endlich der Sache ein 
Ende machen," erklärte die Wittwe mit großer 
Festigkeit. Wenn er sehen wird, daß er nichts 
mehr von mir losbrtteln kann, dann wird er 
sich schon zusammennehmen und sich aus seiner 
Faulheit aufrütieln."

„Hilf ihm nur diesmal noch!" bat Dienegott. 
„Siehe, ich flehe zu Dir, und Du wirst mich 
erhören." Er sprach mit tiefster Rührung und 
faltete die Hände.

_ „Nein," entgegnen Frau Jordan fest. „Das 
würde in alle Ewigkeit so fortgehen, und der 
Junge hätte nicht eher Ruhe, als bis er mir 
den letzten Pfennig abgezapst hat. Er mag zu­
sehen, wie er sich durchschlägt." Sie erhob sich 
zum Zeichen, daß für sie die Unterredung zu 
Ende sei.

„Du willst Dich von Deinem Kinde abwen­
den, von Deinem eigenen Fleisch und Blut und 
es dem Verderben weih'n?" — rief Senftleben 
bestürzt und rang vor schwiegerväterltchem 
Jammer die Hände. „Weißt Du nicht, der



Vater in der heiligen Schrift erbarmte sich so­
gar seines ungeratenen Sohnes und ließ bet 
seiner Heimkehr ein Kalb schlachten, und unser 
guter, braver Wilhelm!"---------

»Meinetwegen hätte er einen Ochsen schlach­
ten können," warf die Wittwe zum Entsetzen 
des frommen Mannes dazwischen. „3$ bin 
nicht so albern, mich von meinen lüderlichen 
Kindern um Alles bringen zu lassen. Sie 
mögen so arbeiten, wie ich und mein seliger 
Mann gearbeitet haben, dann wird es gut sein."

„Dein Jüngstgeborener führt ja auch ein 
ganz müßiges Leben!" wagte der Kürschner­
meister zu entgegnen und hatte damit die ver­
wundbarste Stelle bei seiner Schwägerin getroffen. 
Eben weil sein Vorwurf die vollste Wahrheit 
enthielt, wurde Frau Jordan so empört darüber. 
Fritz war noch immer ihr Liebling, obwohl er 
bereits anfwg, ihr ebensalls viel Kummer zu 
bereiten. Er hatte es durchgesetzt, daß er nicht 
in dem Geschäft seines Bruders, sondern bei 
seiner Mutter bleiben durfte, führte das Leben 
eines müßigen jungen Herrn und verstand es 
bereits, da§ Geld mit vollen Händen auszu- 
streuen.

Fritz hatte noch rascher eine Wandlung ge­
macht als seine Mutter. Durch seinen heitern 
Sinn war der junge, stattliche Mann allgemein 
beliebt, und er genoß jetzt all die Vergnügungen, 
zu denen er sich als Erbe eines ungeheuren 
Vermögens vollkommen berechtigt hielt.

Frau Jordan war anfangs sehr stolz auf 
ihren Jüngstgebornen, der schnell so vornehme 
Manieren angenommen hatte und sich in der 
Gesellschaft mit solcher Sicherheit zu bewegen 
wußte, als habe er ksie beste Erziehung genossen. 
Seine Toilette war stets tadellos und machte 
seinem Geschmack alle Ehre, und in all' den 
unterhaltenden Künsten, wie Reiten, Tanzen, 
Billardspielen, auf die sich unsre goldne Jugend 
so viel einbildet, brächte es Fritz Jordan in kurzer 
Zeit zu einer gewisien Meisterschaft. Er mußte 
ein prächtiges Reitpferd erhalten, sich bei allen öffent­
lichen Vergnügungen betheiligen und schmeichelte 
seiner Mutter Summen ab, die allmälig sehr hoch 
wurden und ihre größten Bedenken erregten. 
Sie gab wohl noch das Nöthige her; aber es 
geschah bereits widerwillig, und Fritz bedursie 
all seiner Beredsamkeit, um seiner lieben, guten 
Mama zu beweisen, daß er diese oder jene 
Summe Geld unbedingt haben müsse, wenn er 
sich nicht vor seinen Freunden blamiren wolle, 
und er nannte dann stets Namen von jungen 
Leuten aus den besten und angesehensten 
Häusern.

Deshalb nahm Frau Jordan bei ihrer Un­
terredung mit dem Schwager die Bemerkung 
bezüglich des Fritz außerordentlich übel. Was 
ging diesen frommen Mucker an, wie sie über 
ihr Geld verfügte?! — Er hatte in solche 
Dinge garnicht hinetnzureden, und sie erwiderte 
deshalb sehr sp tz: „Lieber Schwager, ich hab' 
mich um die Ersi.twng Dein-r Kinder nicht 
gekümmert ud wünsche sie.sich, meine Schwieger­

tochter paßte wenigstens mehr für das Geschäft; 
denn beim Fleischergewerbe kommt sehr viel 
aus die Frau an."

Jetzt war es Meister Senftleben, der sich 
tief beleidigt fühlte. „Ich habe meine Tochter 
in Gottesfurcht und im wahren Glauben er­
zogen, und auf den Werken ihrer Hände wird 
stets der Segen des Himmels ruhen." Aus den 
verschleierten Augen des frommen Mannes schoß 
dabei ein sehr feindlicher, bitterböser Blick auf 
seine Schwägerin.

Die Wittwe ließ sich davon nicht ein- 
schüchtern: „Ach, ohne Fleiß und tüchtiges 
Schaffen bleibt auch aller Segen aus," war 
zum Entsetzen Dienegotts ihre Entgegnung.

Der Kürschnermeister blickte wieder zur Decke 
und faltete die Hände: „Der Herr kennet die 
Tage der Frommen, und ihr Gut wird ewiglich 
bleiben. Sie werden nicht zu Schanden in der 
bösen Zeit, und in der Theurung werden sie 
genug haben. Denn die Gottlosen werden um« 
r^enr unb die Feinde des Herrn, wenn sie 

gleich sind wie eine köstliche Aue, werden sie 
doch vergehen wie der Rauch vergehet."

Frau Jordan hatte auf die letzten Worte 
schon nicht mehr gehört. „Nun, wenn sie genug 
haben, mein Sohn und meine Schwiegertochter, 
dann brauchen Sie ja nichts von mir,- sagte sie 
spöttisch. „Wiederholen Sie nur dem Wilhelm, 
er möge das Seine tüchtig zu Rathe halten; auf 
mich dürfe er nimmermehr rechnen. Leb' wohl, 
lieber Schwager/ — und mit der ganzen 
Würde und Sicherheit einer vornehmen Frau 
entließ sie den bestürzten, keines Wortes mehr 
fähigen, frommen Mann.

Seit jenem Tage war die Brücke zwischen 
beiden Schwägersleuten völlig abgebrochen, — 
sie sahen sich nicht wieder. Dienegott Senft­
leben prophezeite der in Hoffahrt und weltlicher 
Lust ertrunkenen Frau ein schlimmes Ende und 
gerieth stets in den heiligsten Zorn, wenn er 
auf seine Verwandte zu sprechen kam.

Auch Wilhelm sand sich nicht mehr bei der 
Mutter ein, um sie mit neuen Bitten zu belästi­
gen. Er mochte das Fruchtlose seiner Versuche 
cingesehen haben. Frau Jordan hatte nicht 
Zeit, sich viel um ihren Nettesten zu kümmern; 
sie erfuhr nur gelegentlich, daß es mit dem Ge­
schäft immer schlechter gehe, und ihr Sohn be­
reits bedeutende Schulden gemacht habe. „Wenn 
der Junge denkt, daß ich ihm schließlich doch 
aus der Tinte Helle, wird er sich sehr irren," 
sagte die resolute Frau dann sehr entschieden. 
Ja, Frau Jordan kam nicht mehr dazu, den 
Angelegenheiten ihrer Kinder große Aufmerk­
samkeit zu schenken; selbst das Jntereffe für 
ihren Fritz trat in den Hintergrund; — denn 
ihr Herz war noch einmal erwacht. Der reichen 
Wittwe konnten bald eine Menge Bewerber 
nicht fehlen, die auf ihre Hand freilich Jagd 
machten und die bereits 50jährtge Frau in den 
süßen Glauben versetzten, sie würden wirklich 
nur von ihrer stattlichen Persönlichkeit, lsicht 
aber von ihrer noch stattlicheren Habe angelockt.



Unter den Freiwerbern um Hand und Be­
sitz der Schlächterwittwe ragte vor Allen ein 
pensionirter Justizrath hervor, dem es bald ge­
lang, den Andern den Rang abzulaufen. Justizratb 
v. Birnawetzky war auch kein Jüngling mehr, 
obwohl er noch immer einige Jahre jünger sein 
mochte, als Frau Jordan. In seiner Erscheinung, 
seinem ganzen Auftreten spiegelte sich der edle 
Pole wieder; das gebräunte Antlitz mit den 
beinah unheimlich blitzenden Augen und dem 
wohlgrpflegten Spitzbart erklärten die Ftauen 
!-r höchst Interessant. K-tn Wunder daß dt« 
reiche Wittwe von dem noch immer sehr huvMen 
Manne mächtig angezogen wurde. , ,

Pension leben mußte, war gewiß die Zahl seiner 
Manichäer noch größer geworden. Der Justiz­
rath sah endlich keinen andern Ausweg, als sein 
lustiges Junggksellenleben, das er so lange zu 
retten gewußt, endlich aufzugeben und sich durch 
eine reiche Heirath von seinen Verfolgern zu 
befreien. In einer Gesellschaft hatte er die 
reiche Schlächterwittwe kennen gelernt. Ein 
Freund flüsterte ihm zu: „Das wäre ein Fisch 
für Sie," und Birnawetzky beherzigte den Wink 
so vortrefflich, daß er in kurzer Zeit das Herz 
der Frau Jordan erobert hatte.

Der Justizrath verstand es, mit der ganzen 
Geschmeidigkeit des Polen den Damen zu 
huldigen, und wenn er überhaupt noch nicht 
geheirathet hatte, war es aus einem unwider­
stehlichen Freiheitssinn geschehen, der die Fesseln 
der Ehe ängstlich scheute. Jetzt freilich mußten 
sie angelegt werden; Birnawetzky sah eben 
keinen ander» Ausweg, und nun entfaltete er 
all' die Liebenswürdigkeit, die ihm zu Gebote 
stand.

Frau Jordan war davon wie verzaubert, 
und nach wenigen Wochen erfolgte schon zu 
Aller Ueberraschung ihre Verlobung mit dem 
Justizrath.

An warnenden Stimmen fehlte cs nicht, die 
ernstlich die Wittwe von diesem gewagten 
Schritt abrlethen. Dienegott Senstleben kam 
nicht selbst; aber er schrieb seiner Schwägerin 
einen langen, mit Bibelstellen reich gespickten 
Brief, worin er ihr den sichern Untergang 
prophezeite, wenn sie sich wirklich, jetzt in ihrem 
Alter, zur Eingehung einer zweiten Ehe ver­
locken ließ.

Frau Jordan zerriß voll Empörung den 
Brief und schrieb einfach zurück, daß sie sich 
solche Unverschämtheiten ein für alle Mal ver­
bitte. Sie wären jetzt geschiedene Leute.

Kurze Zeit darauf erfolgte die öffentliche 
Verlobung der Frau Jordan mit dem Justiz­
rath von Birnawetzky, und ein glänzendes Fest 
wurde zur Feier dieses Tages gegeben. Das 
", sah eine zahlreiche, ausgewählte
Gesellschaft. Wilhelm, seine Frau, sogar 
Schwager Senstleben waren elngeladen worden, 

aber doch nicht erschienen. Es mochte weniger 
Trotz sein, als das richtige Gefühl, daß sie unter 
diesen vornehmen Gästen nur eine traurige 
Rolle spielen würden.

Frau Jordan war sehr glücklich über dies 
Ausbleiben. Sie hatte zwar die Einladung für 
ihre Pflicht gehalten; aber sie begann sich 
bereits ihrer Verwandten, selbst ihres ältesten 
Sohnes, zu schämen. Es waren doch zu ge­
wöhnliche Menschen, die in ihren jetzigen Ge­
sellschaftskreis durchaus nicht paßten.

Die geladenen Gäste zeigten die fröhlichste 
Stimmung; denn es war Alles reichlich vor­
handen, was nur der verwöhnteste Geschmack 
bei solchen Gelegenheiten fordert. Ferdinand, 
ihr neuer Bedienter, hatte für Alles gesorgt. 
Der äußerst gewandte Mensch zeigte sich für 
Frau Jordan immer unentbehrlicher; er hatte 
in großen Häusern gedient und wußte 
deshalb seine Herrin mit Rath und That 
wunderbar zu unterstützen. Ohne ihren 
umsichtigen und erfahrenen Bedienten wäre 
sie kaum im Stande gewesen, eine so aus­
erlesene Gesellschaft würdig zu bewirthen. Er 
ordnete Alles an, und sie konnte ihm geirost die 
Führung des Ganzen überlassen; sie wußte dann, 
daß es an nichts fehlen, und die Gäste alles 
vorzüglich finden würden.

Wirklich war man des Lobes voll sowohl 
über die geschmackvolle Einrichtung des Hauses 
wie über die vortreffliche Anordnung der Tafel. 
Selbst die kritischsten Beurtheilet mußten einge­
stehen, daß Alles im schönsten Geleise ging, und 
man wunderte sich heimlich, woher die Schlächter­
wittwe ihre genaue Kenntniß dieser äußeren 
Formen hergenommen. Bei dem Veriobungs- 
feste war sogar ein Geheimer Ober-Tribunals­
rath aus der Hauptstadt erschienen. Es war 
ein Studienfreund des Bräutigams, der mit 
seiner ungewöhnlichen, glänzenden Begabung sich 
rasch zu dieser hohen Stellung auigeschwungcn, 
während von Birnawetzky es nur mit Mühe 
und Noth zum Justizrath gebracht hatte. Herr 
von Selowitsch war freilich nichts weiter als 
ein trockener Jurist, der für nichts Anderes auf 
der Welt Jntercsie hatte als für seine Acten: 
aber er war Geheimer Ober-Tribunalsrath und 
trotz seiner Schweigsamkeit bei der Tafel der 
gefeiertste Gast.

Endlich schien der aufgetragene Champagner 
selbst den eingefleischten Juristen etwas zu be­
leben; denn er wurde plötzlich gesprächig, und, 
sich zu dem ihm gegenübersitzenden Bräutigam 
wendend, begann er mit seiner scharfen Stimme: 
„Weißt Du auch, warum mich dies Haus be­
sonders interesfirt? Ich bin mit seiner Oertlich- 
keit genz genau bekannt, obwohl ich niemals 
darin gewesen."

Die Worte des geschätzten Gastes fanden 
natürlich sogleich die größte Beachtung und 
riefen unter den Gästen eine Menge Fragen 
hervor.

Ueber da? scharfe Gesicht Tribunalraths 
glitt ein trtumphirendes Lächeln, als auch die 



neben ihm sitzende Braut ihre Verwunderung 
ausiprach. „Es ist doch so," fuhr er wohl- 
gefällig fort. »Ja, ja, verehrte Frau, ich will 
Ihnen Ihr Haus ganz genau beschreiben."

»Nicht möglich!" rief Frau Jordan erstaunt, 
und die anderen Gäste stimmten ihr bei.

„Passen Sie auf, ob es stimmt," begann 
der Rath wohlgefällig. »Dort die Thür," — 
und er wies mit seinem langen Arm auf eine 
Stelle der Wand, — „führt zu einem kleinen 
Cabinet, dann zu einer größeren Stube und 
von da gelangt man auf einer kleinen Wendel­
treppe in den zweiten Stock. Hab' ich Recht, 
verehrte Frau?" wandt? sich zu seiner Nach­
barin, die sogleich mir allen Zeichen des Er­
staunens diese Angaben bestätigte.

Es war für alle um so wunderbarer, als 
die vom Rathe bezeichnete Thür so verborgen 
war, daß man sie nur nach dem sorgfältigsten 
Forschen entdecken konnte.

„Merkwürdig! Fabelhast!" riefen die Gaste 
durcheinander.

Der Tribunalsrotb weidete sich an dem 
grenzenlosen Staunen seiner Tischgcnossen. „Ich 
tönn noch mehr sagen," fuhr er fort, nachdem 
er langsam wieder ein Glas Champagner ge­
schlürft. „Ihr Haus, verehrte Frau, hat einen 
Seitenflügel, und, meine Herrschaften, Keiner 
von Ihnen wird auf diesem Flur eine Thür 
dahin finden. Es ist auch gar keine vorhanden; 
aber wenn Sie sich die kleine Wendeltreppe 
hinaufbemühen wollen, dann werden Sie auf 
der andern Seite wieder eine Wendeltreppe 
finden, und wenn Sie da hinabsteigen, gelangen 
S'e endlich in den Seitenflügel."

„Ach, das muß ihnen alles mein Bräutigam 
beschrieben hoben, anders ist es garnicht mög­
lich!" rief Frau Jordan. Dieser protestirte da­
gegen sehr lebhaft. „Entschuldige, liebes Kind; 
aber mir ist ja diese wunderliche Einlheilung des 
Hauses noch selber unbekannt."

„Oskar ist wirklich unschuldig!" betheuerte 
der Tribunalsrath. „Ich habe meine Wissen­
schaft aus ganz anderen Quellen geschöpft."

„So erzählen Sie, Herr Geheimrath!" drängte 
man von allen Seiten.

„Ich habe Vor einigen Jahren einen alten 
Criminol-Prozeß bearbeitet, in dem die sonder­
bare Errichtung dieses Hauses eine Rolle spielte."

„Ach. eine Criminal-Geschichte! Hu, das ist 
gruselig!" riefen die Einen; die Andern baten, 
neugierig geworden, um so eifriger, der Herr 
G.'he'mrach möge so freundlich sein und erzählen.

„Ich weiß nicht, ob den Herrschaften bekannt," 
begann von Selowitsch, „daß der Erbauer dieses 
Gebäudes ein Graf war?"

Einige der Gäste hakten davon schon gehört. 
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Chinesisches. Einer von Chinesen 

in wahrhaft großartigem Stil betriebenen

Fälschung von Noten der javanischen Bank 
und der Verfertigung falschen Silbergeldes 
ist man in Java auf die Spur gekommen. 
Bereits 1893 wurden für 200,000 Gulden 
falsche Noten zu 1000 Gulden ausgegeben, 
ohne daß man auch nur die geringste Ahnung 
davon hatte. Die Wohnung des Chinesen­
hauptmanns in Surabaja, also eines Beamten, 
der bei der Regierung ein ganz besonderes 
Vertrauen genießt, diente als Unterkunftsort 
für die Notenpresse. Wie vorsichtig dabei zu 
Werke gegangen wurde, mag daraus hervor­
gehen, daß, nachdem 1893 der genannte Be­
trag in Umlauf gesetzt worden war, die 
Fälscher es für gerathen hielten, die weitere 
Arbeit vorderhand einzustellen; die Notenpresse 
wurde stückweise nach einem heiligen Grab 
gebracht und hier geborgen, später wurden 
die einzelnen Stücke wieder weggebracht und 
in einen benachbarten Fluß mit starker 
Strömung geworfen. Ende 1894 wurde die 
Herstellung wieder ausgenommen, aber man 
war den Fälschern, wie es heißt, durch eine 
Denunziation inzwischen auf die Spur ge­
kommen; es dauerte aber noch lange, ehe 
man den Fang ausführen konnte, da man 
natürlich nicht ahnte, daß das Haus des 
Chinesen-Kapitäns der eigentliche Herd des 
Verbrechens sei. Eine kürzlich vorgenommene 
Haussuchung hatte aber ein glänzendes Er­
gebniß. In einem neben seinem Hause 
laufenden unterirdischen Gange fand man nach 
einigem Graben zwei Kisten, von denen die 
eine 246 Banknoten zu 1000 und 500 zu 
500 Gulden, also zusammen für 496,000 
Gulden enthielt. Auch die Steine sowie ver­
schiedene Werkzeuge wurden daselbst gefunden 
und mit Hilfe von Tauchern wurden schließlich 
auch die in den Fluß geworfenen Theile der 
Notenpresse zu Tage gefördert. Was das 
falsche Silbergeld betrifft, so erhielt die Re­
gierung in Batavia aus Singapore tele­
graphischen Bericht, daß an die Adresse eines 
in Batavia wohnenden Chinesen 56 Kisten 
kondensirter Milch abgesandt worden seien, 
unter welchen sich verschiedene Kisten mit 
nachgemachten Reichsthalern befinden sollten. 
Und so verhielt es sich auch in der That. 
In Blechbüchsen fand man über 6000 falsche 
Reichsthaler, nachdem, wie sich die Polizei 
nachträglich überzeugt hat, einige Monate 
vorher eine Sendung von 2000 Reichsthalern 
anstandslos an die chinesische Adresse in $a*  
tavia abgeliefert worden war._____ _
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